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== Gijenbafnverbindungen 


Die bei den Eiſenbahnlinien angeführten 
Ziffern geben die Zahl der täglich verkehrenden 
deutſchen Eiſenbahnzüge durch das an Polen 
Dresden ` Ke e abgetretene Gebiet an. 


Im Januar 1930. 


A einer Zeit ſchwerſter wirtfchaftlicher Bedrängnis und größter finanzieller Not 
von Reich, Staat und Wirtſchaft überreichen die Landeshauptleute der ſechs 
öſtlichen preußiſchen Provinzen, 
der Provinzen Oſtpreußen, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, Pommern, 
Brandenburg, Niederſchleſien und Oberſchleſien, 
diefe Denkſchrift 


dem Herrn Reichspräſidenten, 
der Reichs⸗ und Staatsregierung, 
dem Reichstag und Preußiſchen Landtag, 


mit der dringenden Bitte um Hilfe für den deutſchen Oſten. Wenn die Landeshaupt— 
leute als die von ihren Provinziallandtagen gewählten Vertreter der Bevölkerung 
in der Oſtmark ſich zu dieſem gemeinſamen Schritt entſchloſſen haben, nachdem 
von ihnen in zahlreichen Eingaben während der letzten Jahre auf die beſonderen 
Nöte der einzelnen Provinzen hingewieſen wurde, ſo geſchieht dies aus dem Grunde, 
weil die Landeshauptleute in der gegenwärtigen Lage, in der ſich die ihnen an— 
vertrauten Provinzen befinden, ein längeres Schweigen mit ihrer Amtspflicht und 
ihrem Gewiſſen nicht mehr verantworten zu können glauben. Mit warmer Anteil— 
nahme haben die Oſtprovinzen die Kunde vernommen, daß der ſeit Jahren unter 
dem ſchweren Druck fremder Beſatzung leidende Weſten nunmehr zum Teil be— 
ſatzungsfrei geworden iſt, zum Teil noch in dieſem Jahre beſatzungsfrei werden 
ſoll. Sie ſind ſich mit der Bevölkerung ihrer Provinzen der engen Schickſalsver— 
bundenheit des deutſchen Oſtens und des deutſchen Weſtens bewußt. Aber gerade 
dieſe Schickſalsverbundenheit legt die Verpflichtung auf zu fordern, daß nunmehr 
anders und nachdrücklicher als bisher wirtſchaftliche, ſoziale, kulturelle und auch 
politiſche Fürſorge dem deutſchen Oſten zuteil werde. 

In Dankbarkeit ſei der Maßnahmen von Reich und Staat gedacht, die 
bisher für Oeutſchlands Oſten erfolgt find. Wer aber tagtäglich genötigt iſt, ſich 
von Amts wegen mit den Verhältniſſen des deutſchen Oſtens zu befaſſen, muß 


d 


offen erklären, daß die gewährte Hilfe, fo dankenswert fie auch gewefen iff, zur 
Behebung auch nur der dringendſten Notſtände nicht ausreicht und an dem Kern 
der Dinge vielfach vorbeigegangen iſt. Dies gilt ſowohl für die bisher getroffene 
Agrarhilfe wie auch für die ſonſtigen Maßnahmen. Es iſt deshalb auch Pflicht, 
auszuſprechen und durch dieſe Denkſchrift wiederum zu beweiſen, daß die tiefſte 
Arſache der Not des deutſchen Oſtens darin zu ſuchen iſt, daß ohne Rückſicht auf 
wirtſchaftliche Verbundenheit blühende Provinzen und Provinzteile vom Mutterlande 
losgeriſſen und einem fremden Staat zugeſchlagen worden ſind. 

Der deutſche Oſten hat bisher ſein ſchweres, ihm durch die außenpolitiſche Ge— 
ſtaltung auferzwungenes Los opfervoll getragen. Laſtete auf Deutſchlands Detten bis⸗ 
her eine ſichtbare Beſatzung, ſo auf dem deutſchen Oſten die unſichtbare Beſatzung 
ſchwerſter Wirtſchaftsnot, die die Bewohner dieſer Landesteile im Ringen für 
das gemeinſame Wohl zermürbt, eine dem Staatsganzen abträgliche Reſignation 
und damit nicht zu unterſchätzende Gefahrenmomente ſchafft. 


Möge die vorliegende Denkſchrift die Reichsregierung und die 
Preußiſche Staatsregierung, die Abgeordneten des Reichs und 
Preußens, darüber hinaus die geſamte deutſche Gffentlichkeit zu 
der gemeinſamen Überzeugung und dem gemeinſamen Wollen 
bringen, dem deutſchen Oſten diejenige Beachtung und Hilfe zuteil 
werden zu laſſen, die eine Reorganiſation der deutſchen Oſtgebiete zum 
Wohle des geſamten deutſchen Volkes auf die Dauer gewährleiſten. 


Der Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen 

Dr. Blunk 
Der Landeshauptmann der Provinz Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 

Dr. Caspari 

Der Landeshauptmann der Provinz Pommern 
von Zitzewitz 

Der Landesdirektor der Provinz Brandenburg 

von Winterfeldt-Menkin 


Der Landeshauptmann der Provinz Niederſchleſien 
Dr. von Thaer 


Der Landeshauptmann der Provinz Oberſchleſien 
Dr. Piontek. 


Inhaltsüberſicht. 
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A. Die allgemeine Wirtſchaftslage der Oſtprovinzen. 
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Die Not der preußiſchen Oftprovingen. 


A. Die allgemeine Wirtſchaftslage der Oſtprovinzen. 


Der verlorene Krieg hat dem deutſchen Vaterlande im Oſten die tiefſten Wunden 
geſchlagen. Weite Gebietsteile — einſt die Kornkammer Deutſchlands — ſind aus dem 
Beſtande des Reichs herausgeriſſen, brutale Willkür hat Oſtpreußen vom Mutterlande 
getrennt, die oberſchleſiſche Induſtrie verſtümmelt, Pommern und die Mark Brandenburg 
zu Grenzlanden gemacht und Polens Grenzen bis auf eine Entfernung von 164 km 
an die Tore der Reichshauptſtadt Berlin herangerückt. Von dem geſchloſſenen Gebiet 
zwiſchen Oſtſee und der tſchechiſch-polniſchen Grenze, das von jeher alter deutſcher Kultur- 
beſitz war, iſt heute nur ein zerfetztes Land übriggeblieben, in deſſen Gauen Not und 
Sorge ſeit dem Kriege in jedem Haushalt wohnen. Denn die Folgen dieſer Verluſte 
an Gut und Blut haben die Lebensbedingungen der Bevölkerung in den öſtlichen 
Provinzen ſo ſchwer erſchüttert und das Land in einen ſo harten, ſich ſtändig noch . 
verſchärfenden Exiſtenzkampf geführt, daß heute alles darauf ankommen wird, die Gefahr 
einer Zertrümmerung des nationalen Beſitzſtandes im Oſten mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln abzuwehren. Stillgelegte Induſtrien, fehlende Verkehrswege und Kultur— 
einrichtungen, wachſende Arbeitsloſigkeit und damit eine dauernd zunehmende Abwanderung, 
Zuſammenbrüche in allen Kreiſen der Wirtſchaft, ſchließlich die geradezu zur Verzweiflung 
treibende Kriſis der Landwirtſchaft — das iſt das troſtloſe Bild von der Geſamtlage 
im deutſchen Oſten. 

Welches find die Urſachen dieſes Notſtandes? Man vergegenwärtige ſich zunächſt, unmittelbare 
welche Verluſte an Menſchen, an Land und wirtſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit der deutſche en 
Oſten nach dem Kriege erlitten hat. Durch die Gebietsabtretungen auf Grund 
der Diktate von Verſailles und Genf haben die preußiſchen Ojtprovinzen*) 
eingebüßt an 


Z 


Menſchen = 4375000 = 26 v. H. 
Geſamtfläche in ha = 5100000 = 25 v. H. 

Die Provinzen Poſen und Weſtpreußen find von der Landkarte jo gut wie per: Menfhen- und 
ſchwunden. Verblieben find lediglich 1/10 von der Geſamtfläche der alten Provinz Poſen panas 
und ein knappes Drittel von Weſtpreußen, die in der Provinz Grenzmark Poſen-Weſt⸗ 
preußen und der Provinz Oſtpreußen zuſammengefaßt ſind. Von Weſtpreußen und 
Poſen ſind allein abgetreten worden: 4,382 Millionen ha mit rund 3,242 Millionen 
Einwohnern. Ojtpreuken**) hat rund 315 000 ha mit 166000 Menſchen, Nieder- 


) Hierzu gehören die alten Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Pommern und 
Brandenburg, und zwar ſind hierbei wie für die folgenden Angaben die Zählungen von 1907 und 1910 
ſowie (für die Ernteerträge und den Viehbeſtand) die Zählungen von 1913 zu Grunde gelegt. 

) Die Zahlen für Oſtpreußen beziehen ſich auf die alte Provinz Oſtpreußen. — Sämtliche 
Angaben über die Gebiets- und Bevölkerungsverluſte ſind dem „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche 
Reich“ 1924/25, die über den Verluſt an Induſtriewerten aus „Einige Zahlen über Oberſchleſien“ und 
„Oberſchleſien, das Land unterm Kreuz“ (Ratibor O.-S.), entnommen. 
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ſchleſien 51000 ha mit 26000 Menſchen, verloren, Oberſchleſien allein trifft ein Verluſt 
von rund 350 000 ha mit 941 000 Menſchen. Die Verluſte erſtrecken fih ſelbſt bis hinein 

Wirtſchaftsverluſte. in die Mark Brandenburg. Damit find zugleich ſchwere Einbrüche in die Wirtſchaftskapazität 
der Oſtprovinzen verbunden geweſen. So wurden verloren: 


an landwirtſchaftlich genutzter Fläche .. 3 660 000 ha = 27 v. H. 
„landwirtſchaftlichen Betrieben (Zahl) .. 396 000 
„Ernteerträgen in Brotgetreide . . . . 22 480 000 dz = 30 v. H. 
e » „ Hackfrüchten . . 131822000 dz = 81 v. H. 
„ Biebbejtand in Pferden 555 000 St. = 28 v. $. 
5 o SE E E 1584000 Gt. = 25 v. $. 
$ y Schweinen 2 287 000 St. = 29 v. 9. 
„ gewerblichen Hauptbetrieben (Zahl) . . 138 000 


49,10 Milliarden Tonnen Steinkohlenvorräte bei 1000 m Teufe [8,67] *) 
9,0 Millionen Tonnen Zink- und Bleierze [11,0] *) 

53 Steinkohlenbergwerke [14] *) 

10 Zink- und Bleierzgruben [5 kleine Gruben] *) 

22 Hochöfen [15] *) 

13 Gijen= und Stahlgießereien [12] *) 

9 Stahlwerke [3] *) 

9 Walzwerke [3] “) 
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Mit dieſen rieſenhaften Berlujten an Gebiet, Bevölkerung und Volksvermögen wird 

ebenſo ſehr die ſtaatspolitiſche wie die wirtſchaftspolitiſche Machtſtellung 

Zertrümmerung der Deutſchlands im Oſten betroffen. Denn die Zertrümmerung der alten Oſtgrenzen hat 
Grenzen. der oſtdeutſchen Wirtſchaft ſo ſchwere Schläge verſetzt, daß ihr auf Jahrzehnte hinaus 

— treten nicht eben die geforderten Hilfsmaßnahmen ſofort und in ausreichendem Umfange 

ein — jede Möglichkeit zu einer geſunden Fortentwicklung aus eigener Kraft genommen 

iſt. Sind doch mit den abgetretenen Gebieten zugleich auch eine Fülle von wertvollſten 

Einrichtungen wirtſchaftlicher, ſozialer und kultureller Natur verloren gegangen. Dazu 


*) Die Zahlen in [] geben die bei Deutſchland verbliebenen Induſtriewerte an. 


gehören in erſter Linie die Verluſte an wirtſchafllichen Gütern, Betrieben der Qand- 
wirtſchaft, des Handwerks und der Induſtrie, an Verkehrsmitteln, Eiſenbahnen, Kunſt⸗ 
ſtraßen und Binnenwaſſerſtraßen, an Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung, Amts— 
häuſern, Krankenanſtalten und Anſtalten der Wohlfahrts- und Kulturpflege. In dieſer 
Beziehung ijt die Provinz Grenzmark Poſen-Weſtpreußen ganz beſonders hart in Mit- 
leidenſchaft gezogen worden, da ſie durch den Verluſt nahezu aller Verwaltungs- und 
Wohlfahrtseinrichtungen ſowie Amtshäuſern und Anſtalten gezwungen iſt, dieſe neu zu 
ſchaffen. Ahnlich liegen die Verhältniſſe in Oberſchleſien, wo ein in höchſter Entwicklung 
ſtehendes Induſtriegebiet durch die neue Grenzziehung brutal zerſchnitten worden iſt. 
Das Verſailler und das Genfer Diktat haben das feinmaſchige Netz der Wirtſchafts- und Ver⸗ 
kehrsbeziehungen, das in jahrhundertlanger erfolgreicher Arbeit von kaufmänniſchem 
Unternehmungsgeiſt und kluger verwaltungspolitiſcher Einſicht gezogen worden iſt, ohne 
jede wirtſchaftliche und politiſche Rückſichtnahme mit einem Schlage zerriſſen. Dieſe Eingriffe 
in die Struktur der Wirtſchaft gehen fo weit, daß von ihren Auswirkungen die Lebens- 
bedingungen jeder einzelnen Provinz aufs tiefſte in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind. 

Das zeigt ſich zunächſt in grenzpolitiſcher Hinſicht. Die Neuordnung 
des Staatenweſens im Oſten hat folgende Veränderung in den Grenzlinien der Oſt— 
provinzen mit ſich gebracht: 


An Auslandsgrenzen haben aufzuweiſen Grenzpolitiſche 
Auswirkungen. 
vor | nad) 
die Provinzen dem Kriege | dem Kriege 
km km 
DNOTELBO Z W PRE O en A Ns 637,2 854,0 
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 1 ; 421,4 
TEEN ENEE, qlo E Ch E 553,4 
$ e 965,7*) KOR / 
A cee an nnn E ieee | 595,4 
IOMA ra e wie as RE NE teine 198,2 
TARDE LE tg de ido feine 29,9 


Allein die Grenzen gegen Polen betragen heute insgeſamt rund 1700 km. 

Weit auseinander gezogene Auslandsgrenzen in den Provinzen — mit einer Geſamt— 
länge von rund 2650 km doppelt jo lang wie die Eiſenbahnſtrecke Königsberg — 
Saarbrücken — kennzeichnen alſo die gegenwärtige grenzpolitiſche Lage der Oſtmark. 

Welches ſind nunmehr die greifbaren wirtſchaftlichen und verkehrspolitiſchen Schädigungen 
dieſer Grenzziehung in den einzelnen Provinzen? Dieſe äußern ſich zunächſt in der 
Zerreißung der Verkehrswege. 

Es ſind infolge der Grenzziehung zerſchnitten worden in 


i VET AT | | 
Grenzmark | | Nieder- | Ober: | Branden- 


Oſtpreußen Bojen= Pommern | d 
| Wetpeeuben | | ſchleſien | fólefien | burg 
Gijenbabnfiniem . >. . 12 VE 31050 — 
Kllniſtitra ßen 2 32 29 | 11 25 45 2 
ſonſtige Landftraßen . . .. 122 214 | 84 127 162 13 


) Davon zwei Drittel gegenüber dem eng befreundeten Ojterreid. 
) Davon 15 Reichsbahnſtrecken, 9 Schmalſpurbahnſtrecken und 7 Straßenbahnlinien. 
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Mittelbare 
Grenzziehungs⸗ 
ſchäden. 


Wirtſchaftliche Ab⸗ 
droſſelung. 


Das Verkehrsnetz der ſechs Oſtprovinzen iſt alſo durch die widerſinnige Grenzziehung 
ſchwerſten Schädigungen ausgeſetzt worden, denn es ſind nicht weniger als insgeſamt 


68 Eiſenbahnlinien, 
144 Kunſtſtraßen, 
722 ſonſtige Landſtraßen 


einfach durchſchnitten worden. 


Bei der in einem verhältnismäßig ſchmalen Gebietsſtreifen längs der Grenze ſich 
hinziehenden Provinz Grenzmark Poſen-Weſtpreußen machen ſich die Folgen dieſes Zuſtandes 
beſonders deutlich bemerkbar. Dem Weſt-Oſt-⸗Verkehr entſprechend laufen die vorhandenen 
Eiſenbahnlinien und Straßen zur Grenze, um hier als „tote Strecken“ zu enden. Quer— 
verbindungen fehlen völlig, und ſo ſind namentlich Grenzſtädte zum allmählichen Abſterben 
verurteilt. Unter der gleichen Lage leiden — um nur einige Beiſpiele anzuführen — 
Garnſee und Biſchofswerder in der Provinz Oſtpreußen, Schwiebus und Drieſen in der 
Provinz Brandenburg, Neu-Mittelwalde in der Provinz Niederſchleſien und die Städte 
Beuthen, Ratibor, Hindenburg und Groß-Strehlitz in Oberſchleſien. 

Die vorſtehend aufgeführten unmittelbaren Verluſte und Schäden bilden den einen 
Teil des dem deutſchen Oſten überhaupt erwachſenen Schadens. Sie ſind vergleichbar 
dem abgetrennten Gliede eines lebenden Körpers und der blutenden Schnittwunde dieſes 
Körpers. Nicht minder ſchwer ſind die Rückwirkungen ſolcher Amputation 
auf den Geſamtkörper, ſeine Lebens- und Arbeitsfähigkeit. Es iſt unmöglich, 
dieſe Rückwirkungen weniger zu beachten als die Erſtwirkungen; denn ſie gehen 
geradezu ans Leben der betroffenen Landesteile. 

Dieſe Rückwirkungen beſtehen in den rieſigen Abſatzverluſten aller Oſtprovinzen 
infolge der wirtſchaftlichen Abdroſſelung durch die fremden Nachbarſtaaten und durch die 
Wirtſchaftsferne der Oſtprovinzen vom Reichslande. 

Das Beſtreben der öſtlichen Randſtaaten — wie auch der Tſchechoſlovakei — zielt 
ganz offenbar darauf ab, die deutſchen Handelsintereſſen keinesfalls zur Entfaltung kommen 
zu laſſen, um die wirtſchaftliche Machtſtellung ſchneller für ſich ſelbſt auszunutzen und die 
alten Abſatzgebiete an ſich zu reißen. Dieſe wirtſchaftliche Abdroſſelung trifft in erſter 
Linie die Oſtprovinzen, die vor dem Kriege den größten Wirtſchaftsverkehr nach jenen 
Gebieten unterhalten haben. Denn dem deutſchen Oſten ſind nicht nur die Abtretungs— 
gebiete“) verloren gegangen, ſondern ſein Handelsverkehr hat durch die autarkiſchen 
Beſtrebungen der Nachbarländer auch die Abſatzgebiete in den Nachfolgeſtaaten des alten 
Rußland und Oſterreich verloren. 

Für die einzelnen Provinzen haben dieſe Verhältniſſe verſchieden ſtarke Auswirkungen. 


Oſtpreußen, das mit 8/10 ſeiner Grenzen an das Ausland ſtößt, leidet unter der 
grenzpolitiſch ſo ſtark gefährdeten Lage ganz beſonders ſchwer. Die inſulare Lage der 
Provinz bedeutet die Trennung vom bisher wirtſchaftlich eng verbundenen Weſtpreußen 
und Poſen und den Zwang, Abſatzgebiete zu ſuchen, die mindeſtens um die Entfernung 
des „Korridors“ weiter liegen. Die dadurch bedingte jährliche Mehrbelaſtung an Frachten 
ijt auf rund 19 Millionen Reichsmark zu veranſchlagen. Wie Hart hierdurch die Wett- 
bewerbsfähigkeit oſtpreußiſcher Produkte eingeſchränkt wird, liegt auf der Hand. 


) Vgl. Seite 5/6 und 13/14. 
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Die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen ift zu 19/20 reines Grenzgebiet, durchweg in 
etwa 30 bis 40 km Breite von der Reichsgrenze verlaufend; lediglich 1/20 des Provinggebiets 
liegt außerhalb dieſer Grenzzone. Nichts zeigt den Widerſinn der in Verſailles getroffenen 
„Regelung“ ſo deutlich, wie ein Blick auf die Karte dieſer Oſtprovinz, die einſt zwei 
blühende Provinzen umfaßte. Die kleine Provinz, deren Verwaltungsbezirke noch dazu 
geographiſch weit voneinander getrennt und als Enklaven ſozuſagen eingeſprengt zwiſchen 
Reichsgrenze und anderen Provinzteilen liegen, hat alſo den vollen Druck dieſer wirt— 
ſchaftlichen Abdroſſelung auszuhalten. 
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Dieſer Druck ijt jo ſtark, daß er ſelbſt noch in den dahinter liegenden Gebietsteilen 
Brandenburgs wie namentlich Pommerns deutlich fühlbar wird. In ganz beſonderem 
Maße gilt dies für das gleich einer Halbinſel weit vorgeſchobene Oſtpommern, das mit einer 
offenen Grenze von 196 km direkt an Polen grenzt und für die öſtlichen Kreiſe Brandenburgs, 
das auf eine Länge von 130 km nur 3 bis 35 km von der polniſchen Grenze entfernt iſt, 
und eine unmittelbare Grenzlage von 30 km gegen das Gebiet der Republik Polen hat. 

Die Provinz Brandenburg nimmt innerhalb der 6 Oſtprovinzen eine Sonder— 
ſtellung inſofern ein, als fie nicht nur die Grenzziehung und die hiermit geſchaffene 
Grenzlage, ſondern durch ihre wirtſchaftliche Verflechtung mit der Reichshauptſtadt 
vor beſondere Aufgaben geſtellt iſt, deren Erfüllung ihre eigenen Kräfte weit überjteigt.*) 


) Zur näheren Information über dieſen Fragenkomplex wird auf die von dem Oberpräſidenten 
der Provinz Brandenburg an das Preußiſche Miniſterium des Innern eingereichte Denkſchrift „Die 
Provinz Brandenburg, insbeſondere als Grenzgebiet“ verwieſen. 
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Auch hier ijt die Landwirtſchaft der Hauptträger der Verluſte, die durch den Ausfall 
der alten Abſatzgebiete in Weſtpreußen und Poſen entitanden find. Infolge der 
großen Entfernungen nach den heute noch allein verbliebenen Abſatzmärkten in Mittel— 
und Weſtdeutſchland ſcheiden die Erzeugniſſe der pommerſchen und oſtbrandenburgiſchen 
Landwirtſchaft nahezu aus dem Wettbewerb aus. So werden in Oſtpommern beiſpielsweiſe 
Rinder mit 20 bis 25 v. H., Schweine mit etwa 16 2% unter dem Berliner Börſenpreis 
bezahlt, in Oberſchleſien betrug: 

der Preis für Brotgetreide . . . 215,7 2% je t gegen 220,0 2%, 

der Durchſchnittspreis für Rindfleij 81,7 PA je Ztr. gegen 90,3 PA 
am mitteldeutſchen Markt.“) 

Laſtet der Verluſt der alten Abſatzgebiete demnach mit beſonderer Strenge auf den 
überwiegend agrariſchen Provinzen des Oſtens, ſo tritt für die Provinz Niederſchleſien D 
und Oberſchleſien ein die Lage noch verſchärfendes Moment injofern hinzu, als ie OS 
hier bodenſtändige Induſtrie von jeher ſtarke Wirtſchaftsintereſſen im Often beſeſſen hat, 
deren Betätigung jetzt nahezu ausgeſchloſſen iſt. Landwirtſchaft und Induſtrie ſind hier 
aljo gleich hart von der Anderung der Marktverhältniſſe betroffen, und zwar gilt dies 
nicht nur für den Verkehr mit dem alten Abſatzgebiet in Poſen und Weſtpreußen, ſondern 
auch im ehemals jo bedeutſamen Handel mit Oſtpreußen, der ſich durch die Frachtenferne 
und die Tarifpolitik der Eiſenbahn ganz weſentlich gegen früher verringert hat, ein 
Zuſtand, der in Oſtpreußen ebenſo drückend wie in Nieder- und Oberſchleſien empfunden 
wird. Oberſchleſien hatte früher mit der Lieferung von Kohle und Eiſen in Oſtpreußen 
eine Monopolſtellung. Ein Bild dafür, welche Abſatzverluſte im Großen die nieder— 25 
ſchleſiſche Induſtrieprovinz erlitten hat, bietet die in der Anlage beigefügte Karte . 
deutſcher Wirtſchaftszentren. A 

Neben den geographijd) bedingten Urſachen für die Ungunſt der wirtſchaftlichen Errichtung von 

Verhältniſſe tragen vornehmlich zwei Faktoren zur Verſchärfung der Lage bei: das Syſtem N 
der Zollſchranken und die Tarifpolitik der Nachbarländer. Die an der deutſchen Oſtgrenze 
liegenden Fremdſtaaten haben nämlich hohe Zollſchranken gegenüber Deutſchland aufgerichtet, 
ganz im Gegenſatz zu den an die weſtlichen Induſtriebezirke angrenzenden Staaten, die 
die abſolut niedrigſten Zollſätze aufzuweiſen haben. Die Wirkung dieſer Zollmauern im 
Oſten Deutſchlands äußert ſich am deutlichſten im Güterverkehr der Grenzdurchgangs— 
ſtellen Deutſchlands.“) Nach der Güterbewegungsſtatiſtik war an den öſtlichen Grenzen — 
Danzig, Memelgebiet, Litauen, Weſtpolen und Tſchechoſlovakei — für die Zeit von 1924 
bis 1927 der Ausgangsverkehr um 60 v. H. niedriger als der Eingangsverkehr. Für 
Geſamt Deutſchland liegen die Verhältniffe gerade umgekehrt: hier ijt der Ausgangsverkehr 
ſämtlicher Grenzdurchgangsſtellen um 57 v. H. höher als der Eingangsverkehr. Dieſe 
beiden Tatſachen miteinander verglichen, zeigen mit größter Deutlichkeit, von 
welchen tiefgreifenden Auswirkungen die hohen Zollmauern an den öſtlichen 
Grenzen auf das Wirtſchaftsleben dieſer Provinzen ſind. 

In der gleichen Richtung wirkt die Eigenwirtſchaft der Nachbarländer. Dieſe iſt eaten 
bejonders deutlid) wahrnehmbar in der Gejtaltung der Frachten, die darauf abgejtellt find, (Autarkie). * 
eine bevorzugte Benutzung der eigenen Bahnlinien zu erreichen. So haben Polen und 
Litauen durch Zollerhöhung einerſeits ſowie durch Eiſenbahnſondertarife andererſeits es 


*) Vergl. Statiſtiſche Korreſpondenz. Jahrgang 55. 
) Sugrundegelegt find Mengenangaben. Quelle: Statiſtiſches Jahrbuch für das Deutſche Reich 
Jahrgang 1925—1929. 
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Frachtenpolitik. 


Verluſte im Güter⸗ 
verkehr. 


fertig gebracht, daß der früher umfangreiche Holzhandel beider Länder nach Königsberg 
nahezu aufgehoben iſt und nunmehr ſtatt auf dem billigen Waſſerwege über die teueren 
Bahnlinien um ganz Oſtpreußen herum bis nach Danzig und Gdingen geführt wird. 

Um einen Einblick in die Tarifpolitik der deutſchen Reichsbahn und der polniſchen 
Bahnverwaltung zu gewinnen, vergleiche man die Frachtſätze für die Strecke Oſt⸗Ober⸗ 
ſchleſien nach Gdingen einerſeits und von Weſt-Oberſchleſien nach Stettin andererſeits. Bei 
dieſer nahezu gleichen Strecke beträgt nämlich die Fracht“) 


- über über 
Ch Bahn bape cea be > 
ür a en von na in D 
für 1000 kg ein. Oderſchl. Delti. Oberſchl. 
RM RU 
Stenlöhlen tet Souza 8 3,39 9,20 
Roheiſen zur Ausfuhr über See 7,62 12,00 
8 zum Ortsverbraud) . . « . . . 11,29 18,10 
Stab- und Formeiſen, Bleche zur Ausfuhr über See 7,80 11,90 
desgl. zum Ortsverbrauch . 18,33 28,70 


Bei der Tſchechoſlovakei liegen die Dinge nicht viel anders: das niederſchleſiſche 
Kohlengebiet exportierte früher 40 v. H. ſeiner Kohle nach Oſterreich, dagegen in ſeine 
Nachfolgeſtaaten heute nur 4 v. H. 

Die Handels- und Verkehrspolitik der Nachbarſtaaten ſchaltet aljo die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft von jeden Abſatzmöglichkeiten innerhalb der Grenzen ihres Landes aus, übernimmt 
aber darüber hinaus den Export nach dem Balkan und den anderen Südoſtſtaaten. 
Beriidjichtigt man, daß namentlich für Oſtpreußen, Niederſchleſien und die oberſchleſiſche 
Montaninduſtrie das „Rußlandgeſchäft“ vor dem Kriege eine außerordentlich große Rolle 
ſpielte, ſo wird ohne weiteres deutlich, welchen umfangreichen Schädigungen der Eigen— 
handel wie insbeſondere der Tranſithandel der Oſtprovinzen ſeitdem ausgeſetzt iſt. 

An einigen zahlenmäßigen Beiſpielen ſei nachgewieſen, welche Verluſte im Güter⸗ 
verkehr die einzelnen Provinzen im Vergleich zur Vorkriegszeit erlitten haben. 

Der Verkehr Oſtpreußens“) mit dem heutigen Korridorgebiet betrug 1913 rund 
815 000 t = 26,6 v. H. des Geſamtverkehrs Oſtpreußens mit dem Reich; heute iſt dieſer 
Verkehr auf 88000 t = 2,9 v. H. zuſammengeſchrumpft. Der Verkehr mit landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen zwiſchen Oſtpreußen und den abgetretenen Gebieten jant von 220 000 t im 
Jahre 1913 auf nur 17000 t im Jahre 1925. Beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogen 
ijt der Abſatz von Vieh nach den jetzt verlorenen Gebieten, für den folgende Teilziffern 
angeführt ſeien: 


— 5 5 ä— ar4—ö öů . — — äñ4ü4ük —uaꝛ— — 


e : Verhältnis 
e 
eng | eng (513 = 100) 
((( ( ee ee 17 480 1965 12,4 
MED E E 69 456 1852 2,6 
C 80 358 1116 1,4 


) Nach Angaben des Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmänniſchen Vereins, Gleiwitz. 
**) Nach dem Bericht des Enquste-Ausſchuſſes „Die Lage der Landwirtſchaft in Oſtpreußen“ 1928. 
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Die Verlujte im jeewärtigen Waren- und Schiffsverkehr in Stettin“) werden durch Verluſte im 
nachſtehende Überſichten veranſchaulicht, wobei zugleich die Zahlen für die Konkurrenzhäfen Schiffahrtsvertehr. 
Danzig und Edingen zum Vergleich herangezogen worden find. 

1. Seewärtiger Warenverkehr in t: 


Hafen Stettin. 


im Jahre | Stettin Danzig Gbingen 


c 6 245 538 2.112 101 = 
414 005 (1926) 
19227777 Ben 4 035 589 7 897 613 905 141 
mA A ee ee CIE 
Zus (+) oder Abnahme (—) | 
gegenüber 1913 in v. $. — 35,4 + 273,9 + 118,6 
gegeniiber 1926 


2. Seewärtiger Schiffsverkehr: 


Danzig Gdingen 


Netto- 3a Netto- 
| regiftertonnen | der Schiffe | regiftertonnen 


Gtettin 


im Jahre 
Jab Zahl Netto- Zahl 
der Schiffe regiſtertonnen | der Schiffe 


5 765 1 861 691 = = 

601 412 951 
(1926) 

13 892 7 832 431 1 068 817 322 


E BEER ta Z 12 126 5 429 829 


WIT eeh 5939 3793 636 


Zu- (+) oder Abnahme (—) 


WEW e + 141,0 320,7 | +7774 + 979 


gegeniiber 1926 


Es ijt dabei außerordentlich bezeichnend für die beſonders geartete Lagerung der 
pommerſchen Verkehrsverhältniſſe, daß dieſe erhebliche Abnahme des Stettiner Schiffs⸗ 
verkehrs — die in der Hauptſache Danzig und Edingen, aber auch Hamburg zugute 
gekommen iſt — dennoch eingetreten iſt, obwohl, wie aus der beigefügten Karte „Das 
Hinterland Stettins nach Tarifkilometern“ deutlich hervorgeht, die frachttarifariſche Lage o, 
Stettins als günftig angeſehen werden muß. 2 
Oberſchleſien war vor dem Kriege an dem Eiſenbahngüterverkehr des deutſchen 
Reiches mit 
53 Millionen Tonnen = 13 v. H. 
gegen gegenwärtig mit nur 29,4 Millionen Tonnen = 6,8 v. H. beteiligt. Auch im Shiff- Oderhafen Coſel. 
fahrtsverkehr“) weiſt Oberſchleſien einen ſtarken Rückgang auf. Dieſer wirkte ſich von allen 
deutſchen Binnenhäfen bei dem oberſchleſiſchen Oderhafen Coſel am ſtärkſten aus und 
zwar beläuft ſich die Abnahme von 1928 gegenüber 1927 auf 
1,2 Millionen Tonnen = 36 v. H. 
Sind die angeführten Beiſpiele nur Streiflichter für die Beurteilung der eingetretenen 
Anderungen in den Verkehrsbeziehungen, ſo gibt die Anlage 4 eine Geſamtdarſtellun g 
des Güterverkehrs auf der Eiſenbahn in den Oſtprovinzen vor und nach dem Kriege. . 
Das Bild zeigt deutlich die tiefen Einbrüche fremder Intereſſen E 
in die Wirtſchafts- und Verkehrszentren der Oſtprovinzen: Verluſt 


) Nach Angaben der Induſtrie- und Handelskammer Stettin. 
) Aus „Wirtſchaft und Statiſtik“ 1929. Heft 12. 
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der alten ehemals deutſchen Abſatzgebiete, Zerreißung des Verkehrsnetzes, ſchroffe Unter— 
bindung ganzer Abſatzrichtungen, in deren Mittelpunkt die Hot vorgeſchrittene Iſolierung Ojt- 
preußens, der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und Oſtpommerns erkennbar wird, Einengung 
des Auslandsabſatzes, Abdrängung des niederſchleſiſchen und insbeſondere oberſchleſiſchen 
Wirtſchaftszentrums von ſeinen bisherigen Abſatzgebieten, — alles das charakteriſiert ein- 
dringlich den Abſtieg, den die Wirtſchaft der Oſtprovinzen ſeit 
1919 genommen hat. Die bisherigen Ausführungen über die tiefgreifenden Anderungen 
in der wirtſchaftlichen Struktur der öſtlichen Provinzen finden damit eine greifbare Beſtätigung. 

Zugleich ergibt ſich daraus mit zwingender Deutlichkeit, von welchem geradezu 
erdrückenden Einfluß der Faktor Wirtſchaftsferne auf die Geſtaltung der Wirtſchafts— 
und Verkehrsverhältniſſe im Oſten geworden iſt. Bildeten die öſtlichen Provinzen in 
Friedenszeiten ein eigenes, wohl organiſiertes Wirtſchaftsgebiet, ſo iſt mit der Zerſchlagung 

er alten Oſtgrenzen dieſer Organismus bis in ſeine Grundfeſten erſchüttert worden und 
nicht mehr imſtande, die ſo geſchaffene natürliche Wirtſchaftsferne vom Herzen des Reichs 
aus eigener Kraft zu überwinden. Dazu tritt noch die künſtliche Wirtſchaftsferne, wie 
jie in der bereits geſchilderten, den öſtlichen Wirtſchaftsintereſſen nicht genügend berüd- 
ſichtigenden Frachtenpolitik der deutſchen Reichsbahn, den Handels- und Zollſchranken ſowie 
der Tarifpolitik der Fremdſtaaten, nicht zuletzt auch in der Vernachläſſigung des Oſtens beim 
Ausbau ſeines Verkehrsnetzes, urſächlich begründet iſt. 

Die neuen Staffeltarife ſind für Maſſengüter — landwirtſchaftliche wie induſtrielle 
— weſentlich ungünſtiger. So iſt der Anteil des deutſchen Oſtens am Eiſenbahngüter— 
verkehr des Reichs (Ein- und Ausladungen aus Inland- und Auslandverkehr, ohne 
Durchfuhr, ohne Vieh) zurückgegangen, nämlich von 

1924 1925 1926 1927 
19,4 v. H. auf 186, v. 5. 165 v. 5. 158 v. $. 

Dem gegenüber beträgt der Anteil des deutſchen Oſtens an der Wohnbevölkerung 
des Reichs 19,80 v. H. und an der Zahl der Erwerbstätigen im Reich 19,30 v. H. Anderer- 
ſeits hat ſich der Anteil der Ruhrkohle am Kohlenempfang jener Verbrauchsgebiete, die 
früher Domäne der ſchleſiſchen Kohle waren, weſentlich geſteigert. So betrugen die Stein— 
kohlenlieferungen nach Groß-Berlin 


. von von 
im Jahre Oberſchleſien der Ruhr 
EA ( or 61,3 v. H. 10,6 v. H. 
FFF 50% js, 245 „% 
1028: AB al o: 45,5 „ „ 39,6 „ „ 


In dieſem Zuſammenhang muß darauf hingewieſen werden, daß die Verkehrsnöte 
der Oſtprovinzen auch noch dadurch erheblich geſteigert werden, daß es ihnen an leiſtungs— 
fähigen Waſſerſtraßen fehlt. Beiſpielsweiſe hat Oberſchleſien ähnlich wie Nieder- 
ſchleſien bis zur Waſſerſtraße das Siebenfache an Vorfracht gegenüber dem Weſten zu 
tragen. Wie ſtark Nieder- und Oberſchleſien in dieſer Hinſicht den weſtlichen Gebieten 
unterlegen ſind, läßt ſich daraus ermeſſen, daß die Oder nach dem Durchſchnitt der letzten 
drei Jahre“) nur 199 Schiffahrtstage mit voller Ausnutzung der Ladefähigteit hatte 
gegen 279 bei der Elbe, 296 bei der Donau und 318 beim Rhein. Das bedeutet 


) Vgl. „Oberſchleſien, das Land unterm Kreuz“, herausgegeben vom Oberſchleſiſchen Verkehrs⸗ 
verband, Ratibor O. S. 
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praktiſch, daß z. B. im Herbſt 1928 nicht weniger als 900 Frachtkähne infolge Waſſer— 
mangels feſtlagen und damit wertvoller Laderaum der Wirtſchaft verloren gegangen iſt; 
denn der Klodnitzkanal mit einem Faſſungsvermögen lediglich für Kahne bis zu 135 t 
ſpielt jetzt für den oberſchleſiſchen Verkehr nur eine bedeutungsloſe Rolle. Der Ausbau 
des Oder-Schiffahrtsweges iſt deshalb — und weil der neue Mittellandkanal 
die Induſtrie der Provinzen Nieder- und Oberſchleſien zu Gunſten der weſtlichen Wirtſchaft 
von ihren bisherigen Abſatzgebieten in Mitteldeutſchland noch mehr abzudrängen droht, — 
geradezu eine Lebensnotwendigkeit, und zwar ebenſo ſehr für die Wirtſchaft der 
beiden ſchleſiſchen Provinzen wie für Stettin und damit für ganz Pommern, aber auch 
für die Provinz Brandenburg.“) 

Auch Oſtpreußen iſt nicht frei von Sorgen auf dem Gebiet der Waſſerſtraßen— 
politik. Die Vollendung des ſeit Jahren halbfertig daſtehenden Maſuriſchen Kanals ſowie 
der Ausbau des Oberlandkanals ſind Forderungen, die im Intereſſe einer Belebung der 
oſtpreußiſchen Wirtſchaft, namentlich im verkehrsarmen Süden der Provinz, unbedingt 
erfüllt werden müſſen. 

Die Veränderung im Güterverkehr auf den öſtlichen Binnenwaſſerſtraßen zeigt 
die Bewegung der Ein- und Ausladungen 1927 im Verhältnis zu 1925 **) 


Deutſches Reich . . „ i IR te 
Oſtpreußiſche Waſſerſtraßen C 
Obdergebiet . . . z WORA NASK OWSA A, 
Märkiſche Waferftrapen Pee Ap Rees e 
Elbegebiet . ; E EE SE 
Ems—Mejer- „Gebiet. E ↄ»—T E kr > 
Dee A O Bie Oe 225 
Donaugebiet . . . 50,4 „ 


Hiernach ſtehen vor allem on Odergebiet oe 965 die oſtpreußiſchen 
Waſſerſtraßen weſentlich hinter den anderen Gebieten und hinter dem 
Reichsdurchſchnitt zurück. Zieht man die Zahlen von 1928 zum Vergleich heran, 
ſo ſinkt das Odergebiet ſogar auf — 4,0 v. H. 

Dieſer künſtlichen wie auch der natürlichen Wirtſchaftsferne, unter der 
Niederſchleſien, Oſtpommern, die Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und Oſtbrandenburg, 
namentlich aber Oſtpreußen und Oberſchleſien zu leiden haben, wird man mit Erfolg nur 
entgegenwirken können, wenn es gelingt, eine verkürzte, allgemeine Fracht- 
baſis für den deutſchen Oſten zu ſchaffen, die die Wettbewerbs— 
fähigkeit der oſtdeutſchen Wirtſchaft ſicher ſtellt und zugleich neue 
Abſatzgebiete erſchließen hilft. 

Dieſe Forderung wird von allen Kreiſen der Wirtſchaft in den Oſtprovinzen 
erhoben, mit ganz beſonderem Nachdruck aber von der Landwirtſchaft, deren 
erſchreckende Notlage eben in den bereits angeführten Abſatzſchwierigkeiten, ferner in der 
Preisbildung und in der heutigen Kreditpolitik ihre weſentlichſten Urſachen hat. Die 
Landwirtſchaft bildet das Rückgrat der Wirtſchaft im deutſchen Oſten, und ſo iſt die Lage der 
Landwirtſchaft ein getreues Spiegelbild des Notſtandes, in dem ſich Land und Volk befinden. 

Nach der letzten Berufszählung von 1925 beläuft ſich der Anteil der landwirtſchaft— 
lichen Erwerbstätigen an der Geſamtzahl der Erwerbstätigen in den feds Oſtprovinzen 
auf 45 v. H. und liegt damit weit über dem Durchſchnitt in Preußen mit 30 v. H. 


) Vgl. Denkſchrift „Die Provinz Brandenburg“ Seite 23/24. 
) Nach Angaben der Provinzialverwaltung Niederſchleſien. 


Die Notlage der 
Landwirtſchaft. 


Mangelnde 
Rentabilität. 


Wachſende 
Verſchuldung. 


Gefährdung der 
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nährungswirtſchaft. 


Im einzelnen betragen die Anteile in der 


Provinz Grenzmark Poſen-Weſtpreußen .. . 61 v. H. 
5 Ojtpreuken . SE 56 v. H. 
d EE $. 
d Oberſchleſien We A eg BE ae! ES CA e 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. . . . . . 43 v. H. 
Provinz Niederſchleſien . 36 v. H. 


In keiner der Oſtprovinzen iſt alſo der Anteil der berufstätigen Bevölkerung in 
der Landwirtſchaft geringer als 1/3 der insgeſamt Erwerbstätigen, er ſteigt aber in ein⸗ 
zelnen Provinzen bis auf mehr als die Hälfte der erwerbstätigen Bevölkerung. An der 
landwirtſchaftlichen Nutzfläche Preußens find die Oſtprovinzen mit 52 v. H. beteiligt, die 
übrigen Provinzen mit nur 48 v. H. Daraus erhellt ohne weiteres, welche kataſtrophalen 
Folgen ein Zuſammenbruch dieſes Nährſtandes in der Oſtmark nach ſich ziehen muß. 

Die Gründe dieſer Landwirtſchaftsnot liegen vornehmlich in der Rentabilitätsver— 
schlechterung, dieje wiederum in dem Mißverhältnis zwiſchen den Preiſen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugung einerſeits und den Koſten der Betriebsführung andererſeits. Während die 
Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte im Jahre 1928 einen Index von 132,6 aufwieſen, 
betrug der Inder für induſtrielle Fertigwaren 158,6, für Konſumgüter ſogar 174,9. Dazu tritt 
die höhere Verzinſung infolge der ſtarken Verſchuldung. In Oſtpreußen ſowohl wie in 
Pommern hat am 1. Januar 1929 die landwirtſchaftliche Verſchuldung den Stand von 
einer Milliarde Reichsmark bereits weit überſchritten. In den anderen Provinzen ijt die Lage 
nicht viel beſſer. Der Oſten Deutſchlands zeigt die weitaus ſtärkſte V erſchuldung. 
Je ha landwirtſchaftlich genutzter Fläche betrug die Verſchuldung am 1.1.1928 beiſpielsweiſe: 


m o e AR RM 
in Grenzmark Poſen-Weſtpreußen“ ))))... 630, 
in Pommern e 


Die jährliche Unterbilanz der Landwirtſchaft allein in Oſtpreußen wird auf rund 
200 Millionen Reichsmark“) veranſchlagt. Im Gefolge dieſer Entwicklung ) ſtehen 
Zwangsverwaltungen, Zwangsverſteigerungen, Produktionsminderung, Arbeitsloſigkeit 
und eine ſtändig ſteigende Abwanderung. Das ſind alſo ſehr bedenkliche Symptome 
wirtſchaftlichen Verfalls, der natürlich nicht auf die Oſtprovinzen allein beſchränkt bleibt, 
ſondern ſich notgedrungen auf die geſamte deutſche Volkswirtſchaft auswirken muß. 

Insbeſondere würde von dieſem Ausfall unſere Ernährungswirtſchaft 
empfindlich betroffen werden, da die Oſtprovinzen Hauptträger in der Verſorgung des 
Reichs mit pflanzlichen und tieriſchen Nährſtoffen ſind. Die Kriſis der Landwirtſchaft iſt 
zweifellos keine lokale Erſcheinung lediglich des Oſtens, vielmehr leidet die geſamte 
deutſche Landwirtſchaft unter dieſem Notſtand. Will man die beſonderen Nöte 
der oſtdeutſchen Landwirtſchaft richtig verſtehen, ſo wird man in den voraus— 
gegangenen Ausführungen die Beſtätigung dafür gefunden haben, daß ſolche Kriſen ſich 
naturgemäß an der Peripherie ſtärker auswirken als im Zentrum. Deshalb gebührt 
den öſtlichen Provinzen ein ganz beſonderes Maß an Fürſorge — wie ſie 
durch die bisherigen umfangreichen Hilfsmaßnahmen der Reihs- und Staatsregierung 
auch bereits für einzelne Provinzen öffentlich bekundet worden iſt. Dieſe Fürſorge muß 


) Nach Angaben des Landesfinanzamts Königsberg Pr. 

) Nach Angaben der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Grenzmark Poſen-Weſtpreußen. 
%) Nach Angaben der Oſtpreußiſchen Generallandſchaftsdirektion. 

***) Vergl. hierzu S. 22/23. 
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in Zukunft auf alle Oſtprovinzen ausgedehnt werden. Denn gelingt es nicht, ſchleunigſt 
den Weg zu einer wirklich durchgreifenden Abhilfe frei zu machen und in der Land— 
wirtſchaft wieder geſunde Rentabilitätsverhältniſſe herzuſtellen, ſo iſt ein allgemeiner 
Zuſammenbruch im Oſten nicht mehr aufzuhalten. 

Bei der engen Verflechtung zwiſchen der Landwirtſchaft und den übrigen Teilen 
der Wirtſchaft iſt die Notlage auch der Induſtrie eine unausbleibliche Folge. Im gleichen 
Maße wie der Landwirtihaft geholfen wird, muß auch der Induſtrienot im Oſten 
geſteuert werden. 


B. Die Folgen der wirtſchaftlichen Notlage. 


Es wird ſich nunmehr darum handeln, die Folgewirkungen der wirtſchaftlichen Volkseinkommen. 
Notlage, wie ſie ſich bei der Einkommensentwicklung, der Vermögensbildung, auf dem 
Arbeitsmarkt, Geldmarkt und darüber hinaus auch in der Bevölkerungsentwicklung deutlich 
abzeichnen, im Einzelnen aufzuzeigen. 


Einkommensvergleich deutscher Landesteile im Jahre 1928. 
(Nach der Statistik über Einkommen,- Lohn- und Körperschaftssteuer vom August 1928.) 
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Provinz-Grenumark Posen - Westpreussen 
verteilt sich euf die Landesfinanzämter 
Pommern, Brandenburg und Breslau 


. Anteil am steuerbaren Gesamteinkommen Deutschlands etwa = Anteil an der Bevölkerung. 


” * ist höher als — 
gw " “ » 11-32% niedriger als Anteil an der Bevölkerung. 
cw . » < 36-68% o» « © » 


Dieſes Bild ift die Schickſalskarte des deutſchen Oſtens! 
Pr 17 


Einkommens⸗ 


Was zunächſt die Entwicklung der Einkommensverhältniſſe anlangt, ſo iſt erwieſen, 
beſteuerung. daß alle preußiſchen Oſtprovinzen — und nur dieſe — weit hinter den anderen Teilen 
des Reichs zurückbleiben. Ein Vergleich des Iſtaufkommens an Einkommen-, Lohn- und 


Überſicht für das Rechnungsjahr 1926 vorgenommen worden iſt, macht den geringen 
Anteil der Bevölkerung in den Oſtprovinzen an der Einkommensentwicklung offenkundig. 


y Körperſchaftsſteuer in den einzelnen Landesfinanzamtsbezirken, wie er in anliegender 
NS 
S 


in Anlage 5). 


Stellt man nämlich den Anteil der Bevölkerung in den einzelnen Provinzen zur Geſamt— 
bevölkerung den Anteilsziffern am Geſamteinkommen gegenüber, ſo finden wir die Landesfinanz⸗ 
amtsbezirke der öſtlichen Provinzen geſchloſſen auf den unterſten Stufen der Skala (Sp. 10 


Oſtpreußen und Oberſchleſien ſind mit 68 bzw. 56 Punkten die letzten in der 
Reihenfolge. Dies Zahlenbild, ins Räumliche übertragen, führt zu vorſtehender Karte (S. 17), 
aus der die geographiſche Verteilung von Einkommen und Bevölkerung abzuleſen iſt. 
Es muß hinzugefügt werden, daß fih die hier geſchilderte Sachlage auch für 1929 feines- 
wegs etwa zum Beſſeren gewendet hat. Bei Zugrundelegung der Reichsſchlüſſelzahlen für die 
Steuerverteilung 1929 ergibt ſich faſt dieſelbe Reihenfolge wie in der voraufgegangenen Überſicht. 
Am Ende der Stufenleiter ſtehen diesmal Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Oſtpreußen, Ober- 
ſchleſien, Pommern, Niederſchleſien, Brandenburg (ohne Berlin) uſw. bis herauf zu Groß-Berlin. 
Das ſtarke Zurückbleiben gerade der Oſtprovinzen im Volkseinkommen in den Jahren 
1925, 1926, 1927 und vermutlich auch 1928 und 1929 iſt ein ernſtes Gefahrenzeichen 
ſchon für ſich allein. Es wäre dies nicht, wenn es nur darauf beruhte, daß die Zahl der Kinder 
und ſonſtigen nicht erwerbstätigen Haushaltsangehörigen in dieſen Provinzen beſonders groß 
wäre; Oberſchleſien hat beiſpielsweiſe ſtärkſten Kinderreichtum. Aber eine zur Gegenprobe vor— 
genommene Berechnung der Einkommenſteuerbeträge, die auf den Kopf der Erwerbstätigen und 
ſelbſtändigen Berufsloſen (alſo ohne Kinder und nicht erwerbstätige Haushaltsangehörige) in 
allen Provinzen entfallen, zeigt die ſechs Oſtprovinzen ebenfalls an den ſechs ſchlechteſten Stellen. 
Zwecks nähe 
in den Oſtprovinzen gegenüber dem Reichs durchſchnitt für 1925 bis 1928 wird auf die 
nachſtehenden graphiſchen Darſtellungen verwieſen. 


rer Information über die ſpezielle Entwicklung des Steueraufkommens 
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YELL aus der Ge DOE uud Teömerschfssteur 
in Reich. und in den óstlichen Sandesfinanzamisbezirken 
auf den Kopf der Bevölkerung. 
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Die einfachen Sollbeträge der Realſteuern aller Kommunen (ohne die kommunalen Realſteuern. 
Zuſchläge) ſind in den ſogenannten Maßſtabſteuern enthalten, die den Provinzialumlagen ie 
zu Grunde gelegt werden mëllen. Bei einem Vergleich mit anderen Gebietsteilen ſtellt 
ſich heraus, daß das Maßſtabſteuerſoll aller ſechs Oſtprovinzen 
zuſammen niedriger iſt, als das der Rheinprovinz allein und nur 
wenig höher als das Berlins. 

Es beträgt das Maßſtabſteuerſoll 1927: 


überhaupt je an 
in Millionen | Bevölterung 
RM | RH 
den ſechs ee toa a sete 4 175 | 15,17 
A WA ot uci 177 | 23,39 
Binn 8 164,5 | 40,00 


Dem gegenüber haben die ſechs Oſtprovinzen aber eine Bevölkerung von 11,5 Millionen, 
die Rheinprovinz jedoch nur 7,2 Millionen und Berlin ſogar nur 4 Millionen. 

Auch bei der Umſatzſteuer liegen ſämtliche Oſtprovinzen wieder unter dem Reichs- Umfasftener. 
durchſchnitt. 
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Aus der Vermögensſteuerveranlagung von 1925 können wichtige Rückſchlüſſe auf Voltsvermögen. 
die Vermögensbildung in den Provinzen gezogen werden. Berückſichtigt man die 
auf den Kopf der Bevölkerung entfallenden Beträge an Vermögensſteuer in den einzelnen 
Landesfinanzamtsbezirken, ſo ſtellt ſich auch hier wieder heraus, daß die öſtlichen Bezirke 
längſt nicht an den Reichsdurchſchnitt von 6,3 2% heranreichen. Mit an letzter Stelle Vermögensſteuer. 


ſtehen U. eM, cas x ie A EE 
Brandenburg mil 4,7 2 
CCC as A | 
CUE ͥͥ Vw 
Konigsbde mg 11 29 26 
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Steuerkraft. Schon bei der Behandlung dieſer einzelnen Steuerarten zeigt fic), wie ſehr die wirtſchaft— 
liche Notlage auf die ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit in den öſtlichen Provinzen drückt. Dieſer 
Eindruck wird noch verſtärkt, wenn man die „Steuerkraft“ in den Oſtprovinzen mit dem 
Reichsdurchſchnitt vergleicht. Keine der Provinzen erreicht den Reichsdurchſchnitt, am ſchwächſten 
ſtehen Oſtpreußen, Grenzmark Poſen-Weſtpreußen und Oberſchleſien da, ſowohl was den Steuer— 
betrag je Kopf der Bevölkerung wie den Anteil der Pflichtigen je 1000 der Bevölkerung anlangt. 


Dre Steuerkra/i in Jen Ostprovinzen 
im Vergleich zum Re hs duros cp, 1925.7 
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Guele: ‚Die Steverkraft der Finanzamisbezlike ` Berlin 1929. 


) „Die Steuerkraft der Finanzamtsbezirte”. Einzelſchriften zur Statijtit des Deutſchen Reichs Nr. 7. 


Berlin 1929. 
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Als Ergänzung hierzu wird auf die Bewegung der Steuerrückſtände verwieſen. D 
Auch diefe Zahlen zeigen mit aller Deutlichkeit die ſchwierige wirtſchaftliche Lage und de 
damit die ſehr geſchwächte Steuerkraft der öſtlichen Provinzen gegenüber dem Reichs— $ 
durchſchnitt. 

Zur Ergänzung der Ausführungen über die Vermögensbildung ſei kurz noch die Spareinlagen. 
Entwicklung der Spareinlagenbeſtände geſtreift. Auch dieſe bleiben hinter dem Staats— 
durchſchnitt zurück, ein Bild, das wir vorher wiederholt kennen gelernt haben. Die geringſten 
Einlagenbeſtände je Kopf der Bevölkerung haben Oſtpreußen, Oberſchleſien, Grenzmark 
Poſen-Weſtpreußen und Niederſchleſien zu verzeichnen. 

Daß dieſe ſtark geminderten Wohlſtandsverhältniſſe von dem denkbar nachhaltigſten Arbeitsmarkt. 
Einfluß auf die Geſtaltung des Arbeitsmarktes ſind, liegt auf der Hand. Aus 
der nachfolgenden Überſicht ergibt fih, daß die industriellen Provinzen Nieder- und Ober- 
ſchleſien eine Arbeitsloſigkeit über dem Reichsdurchſchnitt haben. 


* ze e 
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AUS der Arbeibstosenversioherung und Kerisenunterstitzung 
auf 1000 Sinwoknerr 
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Zur weiteren Erläuterung der Arbeitsverhältniſſe ift die nachſtehende Karte heran- 
Arbeitereinkommen. gezogen, die über das Arbeitereinkommen in den Oſtprovinzen Aufſchluß gibt. Hier- 
nach iſt erſichtlich, daß das Arbeitereinkommen in allen Oſtprovinzen 
unter dem Reichs durchſchnitt liegt, teilweiſe fogar bis unter 35 v. H. 
des Reichs durchſchnitts. 


DURCHSCHNITTS-ARBEITEREINKOMMEN 
(Nach der Beitragsleistung zur Invalicenversicherung) | 


Durchschnittseinkommen der Arbeiter in vH des Reichsdurchschnitts 


Mehr als 5 h ES Mehr als 15vH dis 25 vH 
über Reichsdurcnschnilt Sead unter Reichsdurchschnitt 
Sp unter Beichsdurchschni}t Mehr als 25vH dis 35 vn 
bis 5 vH Über Reichsdurchschnitt unter Reichsdurcnschnitt 


Mehr als SvH bis 15 vit EX] Mehr als 35vH 
unter Qeichsdurchsennitt unter Reichsdurchschnitt 


Quelle: Wochenbericht des Instituts fiir Konjunkturforschung, 2. Jahrgang, Nr. 32. 


Zahlenerklärung: 
Regierungsbezirke: 1 Königsberg — 2 Gumbinnen — 3 Allenſtein — 4 Weſtpreußen — 5 Stadt Berlin — 
6 Potsdam — 7 Frankfurt a. O. — 8 Stettin — 9 Köslin — 10 Stralſund — 11 Schneidemühl — 


12 Breslau — 13 Liegnitz — 14 Oppeln. 


Zahlungs Die Zahlungseinſtellungen zeigen das gleiche traurige Bild des Verfalls 
einftellungen. wie die Lage am Arbeitsmarkt. Im Jahre 1928 war die Konkursziffer gegenüber 
dem Vorjahre geſtiegen in 


Konkurſe. Pommern . . . . . . von 161 auf 298 = um 85 v. H. 
Oberſchleſien. . . . von 115 auf 201 = um 75 v. H. 
Oſtpreußen . . . von 261 auf 418 = um 60 v. H. 
Niederſchleſien. ... von 303 auf 484 = um 60 v. H. 


Grenzmark Bojen-Mejtpr. . von 31 auf 49 = um 58 v. 9. 
Dagegen betrug die Steigerung im geſamten Reichsgebiet nur 35 v. H. 


Ebenſo erſchreckend ijt die Zunahme der Zwangsverſteigerungen landwirtſchaftlicher 
Grundſtücke. 
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Der ganze Umfang dieſer Verfallserſcheinungen wird aber erjt offenbar, Zwangs⸗ 
wenn man jid vergegenwärtigt, daß im Zeitraum 1924 bis 1927 innerhalb verſteigerungen. 


Preußens“ 

von der zwangsverſteigerten und nur j 

Fläche EE e NO 5. auf den 10 v. H. | auf bie 
übrigen 

von der Zahl der zwangs— Oſten ien 

verſteigerten Grundſtücke . 71 v. H. 20: 0. H. i 


zu rechnen find. Es ijt ferner zu bedenken, daß von der gejamten zwangsverſteigerten 
Fläche Preußens nach dem Grundſteuerreinertrag der zwangsverſteigerten Grundſtücke 
84 v. H. auf die Oſtprovinzen und nur 16 v. H. auf die übrigen Provinzen entfallen. 

Im Jahre 1928 find in den 6 Oſtprovinzen rund 31700 ha = 81 v. H. der in 
Preußen überhaupt zur Verſteigerung gelangten Fläche verſteigert worden. Zur ſpeziellen 
Entwicklung der Zahlungseinſtellungen in Nieder- und Oberſchleſien bietet die in der 
Anlage 9 gebrachte Überſicht einen näheren Einblick. 

Alle dieſe Vorgänge müſſen als ſchwere Krankheitserſcheinungen am Wirtſchaftskörper 
der Oſtmark gewertet werden, und es liegt in der Natur der Dinge, daß dieſe Erſcheinungen 
zwangsläufig auch auf den Volkskörper übergreifen und dort ebenſo verheerende — rg 
Wirkungen erzeugen. Kinderſterblichkeit und Wanderungsverluſte ſind — von anderen * 
Momenten abgeſehen — die am deutlichſten ſichtbaren Gradmeſſer dafür, wie weit der 
Krankheitsprozeß hier vorgeſchritten iſt. 

In der Statiſtik der Kinderſterblichkeit ſtehen die öſtlichen Provinzen obenan, Kinderſterblichkeit. 
und zwar haben hier Oberſchleſien und Niederſchleſien die höchſten Ziffern aufzuweiſen. 
Die traurige Lage wird am beſten charakteriſiert durch die Zahlen für die Säuglings- 
ſterblichkeit. Von 100 Lebendgeborenen ſtarben 1927 im erſten Lebensjahr in 


E 
„ ok A iat Ga ee DR 
Ojtpreugen . . . A A 
Grenzmark Bojen- ora , 
Pommern 2 
Brandenburg .. TEAM 


gegenüber einem Durchſchnitt in Preußen von 9, 7 v. 4. 

Gleich bedenklich muß der hohe Anteil an der Tuberkuloſeſterblichkeit Tubertuloje: 
in den Oſtprovinzen ſtimmen, der faſt durchgehend ebenfalls über dem preußiſchen * 
Durchſchnitt liegt. An erſter Stelle ſteht hier die Provinz Oberſchleſien mit 12,08 Sterbe— 
fällen auf Tauſend der Bevölkerung. 

Dieſe Tatſachen allein würden genügen, um die Offentlichkeit mit ernſter Sorge um 8 
die bevölkerungspolitiſche Entwicklung der Oſtmark zu erfüllen. Dazu tritt jedoch noch das zen 
gewichtige Moment der Abwanderung, das — in feinen ganzen Ausmaßen erfaßt — 
jeden Einſichtigen zu einer noch bei weitem verſchärften Beurteilung der Lage im Oſten 
zwingen muß. Nach der amtlichen Wanderungsſtatiſtik hat beiſpielsweiſe allein die Provinz 
Oſtpreußen im Jahrzehnt 1900 bis 1910 rund 192000 Menſchen durch die Wanderung 
verloren. Von 1910 bis zur letzten Volkszählung 1925 betrug der Wanderungsverluſt in these pg 
den Provinzen an 


Ojtpreupen . . . . . . . 111591 Menſchen 
COI eo rr BOMB a 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpr. 9 207 y 


) Nad) Angaben der Provinzialverwaltung Niederſchleſien. 
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Finanzpolitik und 
Kommunen. 


Härten des Finanz⸗ 
ausgleichs für die 
Oſtprovinzen. 


* 


Für Oſtpreußen, das ſeit 1929 eine laufende Erhebung über die Abwanderung durch— 
führt, liegen Zahlen für die Gegenwart vor, die beweiſen, daß die Abwanderungsbewegung 
unvermindert anhält. Im erſten Halbjahr 1929 find rund 12000 Perſonen aus Oſtpreußen 
abgewandert*). Wenn auch die Provinzen der Oſtmark infolge der hohen Geburtenziffern 
ſozuſagen als Kinderwiege des Reichs ſeit jeher gegolten haben, ſo ſind doch ſolche ſtarken 
Einbußen an Lebenskraft — zumal im Zuſammenhang mit der hohen Kinderſterblichkeit — 
mehr als bedenklich für die Zukunft der deutſchen Sache im Oſten. 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß hier ſchnell und gründlich geholfen 
werden muß. Mit ſanitären Maßnahmen gegen die Kinderſterblichkeit, Ausbau der Wohl— 
fahrtseinrichtungen und intenſiver Siedlungstätigkeit gegen die Abwanderung oder mit 
anderen Maßnahmen gegen die Kulturarmut des Oſtens allein iſt hier nichts getan. 
Hier muß ein Hilfswerk einſetzen, das bewußtermaßen die Grundlagen 
herſtellt für ein geſichertes Exiſtenz— und Kulturminimum. Alles 
iſt umſonſt, wenn durch die Verelendung auch noch der letzte Grundpfeiler 
des Deutſchtums, die Bodenſtändigkeit der Bevölkerung in der Oſtmark, 
vernichtet wird. 


C. Die Lage der Kommunalfinanzen. 


Bei der engen Verflechtung von Wirtſchaft und öffentlicher Verwaltung — nicht 
zuletzt der Selbſtverwaltung — iſt es unausbleiblich, daß die Auswirkungen der wirt 
ſchaftlichen Notlage bis in den Finanzorganismus der Kommunen hinein deutlich verſpürt 
werden. Das Bild gemeinſamer Not in den Oſtprovinzen wäre deshalb unvollſtändig, 
wollte man nicht auch den Einflüſſen dieſer Entwicklung im Finanzweſen der Kommunen 
nachgehen. Jede notleidende Wirtſchaft iſt in ihrer ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit beſchränkt. 
Da die Etatswirtſchaft der Kommunen in ganz erheblichem Maße auf der Leiſtungs— 
fähigkeit der Steuerzahler beruht, iſt ohne weiteres klar, daß das Finanzweſen der 
Kommunen in Notſtandsgebieten aufs ſtärkſte in Mitleidenſchaft gezogen wird. Es 
iſt deshalb dringend notwendig, daß hier von Reichs- und Staatswegen 
durch verſtärkte Einnahmezuweiſungen ein Ausgleich geſchaffen wird. 
Bisher iſt jedoch der im Oſten vorhandenen Notlage nur in einem völlig 
unbefriedigenden Maße Rechnung getragen. Als Beweis dafür ſei anliegende 
Überſicht über die Steuereinnahmen der preußiſchen Kommunen und Kommunalverbände 
im Rechnungsjahr 1927 angeführt. 

Hiernach entfallen an Steuerüberweiſungen und Dotationen, auf den Kopf der 
Bevölkerung berechnet, in den öſtlichen Provinzen die geringſten Anteile. Dieſe 
bewegen fic) zwiſchen 25 und 31 2% bei einem Durchſchnitt von 36 RK in Preußen. 
Alle anderen Provinzen haben weſentlich höhere Kopfbeträge und ſtehen entweder 
dicht an dem preußiſchen Durchſchnitt (Hannover, Sachſen) oder überſteigen dieſen bei 
weitem. So weiſen die Rheinprovinz, Heſſen-Naſſau und Schleswig⸗-Holſtein beiſpielsweiſe 
Kopfbeträge von 43 2% auf. Die Oſtprovinzen befinden fih aljo ſämtlich auf den 
unterſten Stufen der Skala. Die von den Kommunen erhobenen eigenen Steuern 
und Steuerzuſchläge je Kopf der Bevölkerung ſind zwar meiſt geringer als die 
der anderen Provinzen in Mittel- und Weſtdeutſchland, doch ſind ſchon damit die Kommunen 
bis an die Grenze ihrer ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit herangegangen, weil die hier beſtehende 
ungünſtige Wirtſchaftslage ein ſtärkeres Anziehen der Steuerſchraube einfach nicht zuläßt. 


Feſtgeſtellt auf Grund von Erhebungen der Statiſtiſchen Stelle der Provinzialverwaltung Oſtpreußen. 
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Geht man von dem Grundſatz aus, daß bei einem gerechten Finanzausgleich die 
Notlage aller Oſtprovinzen als Maßſtabsfaktor keinesfalls übergangen werden darf, 
ſo müſſen die Oſtprovinzen erwarten, daß der kommende Finanzausgleich der hier vor— 
handenen Leiſtungsſchwäche entſprechend Rechnung trägt. Gegenwärtig iſt jedenfalls von 
einer ſolchen Berückſichtigung nichts zu ſpüren; denn nach dem zur Zeit geltenden Landes— 
ſchlüſſel erhalten an Einkommen- und Körperſchaftsſteuer-Überweiſungen die 


Rheinprovinz allein . . . 579 160 515 ZÆ = 29,02 v. $. 
Mean allen +2 7840081880 , = 1708 „ 
Berlin allein . . . . 494937072 „ 


und dagegen 
die 6 Oſtprovinzen insgeſamt nur 458 758 106 24 = 2299 v. H. 

Die gleiche unzureichende Berückſichtigung liegt auch bei der Verteilung der Kraft— 
fahrzeugſteuer vor. Über den Verteilungsmodus ſoll hier nicht geurteilt werden. Es 
muß aber für die Zukunft gefordert werden, daß der Oſten in Anerkennung feiner Not- 
lage, ebenſo wie es bisher für einen erheblichen Teil des Weſtens geſchehen ift, durch 
eine fortlaufende Sonderhilfe in die Lage verſetzt wird, die im Straßenbau vorhandenen 
Schäden zu beſeitigen und die wirtſchaftliche Erſchließung des Landes durch Ausbau und 
beſſere Unterhaltung des Verkehrsnetzes zu fördern. 

Ebenſo müſſen die Mehraufwendungen der Kommunen für die Unterbringung von 
Flüchtlingen aus den Abtretungsgebieten als mittelbare Kriegsfolgen abgegolten werden. 
Über den Umfang des Flüchtlingszuzugs aus den öſtlichen Abtretungsgebieten unterrichten 
folgende Zahlen.“) 

Als Ziel der Abwanderung haben angegeben 

54583 Perſonen die Provinz Oſtpreußen 


74 593 F A „ Brandenburg 

55 938 ii 2 si Pommern 

26 932 if i a Grenzmark Poſen-Weſtpreußen 
72 083 2 e = Niederſchleſien 

55 526 z 3 = Oberſchleſien 


Flüchtlingsfürſorge. 


Für die den Gemeinden durch dieſen Flüchtlingszuſtrom in verſtärktem Maße Wohnungsnot. 


erwachſenden Aufgaben im Wohnungsbau muß zum mindeſten durch vermehrte 
Hauszinsſteuerüberweiſungen ein Ausgleich geſchaffen werden. Welche Mißſtände im 
Wohnungsweſen in Deutſchland herrſchen, wird in ſchonungsloſer Weiſe durch die 
Ergebniſſe der Reichswohnungszählung“) von 1927 enthüllt. Danach entfallen von den 
in Deutſchland““) überhaupt gezählten überfüllten Wohnungen in Höhe von 490 000 fait 
die Hälfte auf die Oſtprovinzen. In den 30 preußiſchen Großſtädten wohnen etwa 
1427 kinderreiche Familien (Familien mit vier Kindern und darüber) in Einraum— 
wohnungen. Von dieſer Zahl ſtellt die Stadt Breslau allein über ein Drittel, nämlich 
540, während Berlin nur 228 kinderreiche Familien in Einraumwohnungen aufzuweiſen 
hat. Ahnliche Beiſpiele laſſen ſich auch für die anderen Provinzen anführen. 

Es liegt auf der Hand, daß die rückläufige Wirtſchaftsentwicklung eine zunehmende 
Erwerbsloſigkeit““) im Gefolge hat. Nach den bisherigen Erfahrungen hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Schäden der Erwerbsloſigkeit durch die Arbeitsloſenverſicherung nicht 


) Statiſtiſche Korreſpondenz, Jahrgang 1928 S. 60. 
) Wirtſchaft und Statiſtik, Jahrgang 1929 S. 242. 
**) d. h. in Gemeinden mit über 5000 Einwohnern. 
****) Vergl. S. 21, 
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e 
fürſorg 


Schullaſten. 


Wirtſchaftskraft. 


Landwirtſchaftliche 
Produktion. 


Gewerbliche 
Produktion. 


ausgeglichen werden können, ſondern daß vielmehr die Erwerbsloſen zum größeren Teil 
der allgemeinen Wohlfahrtspflege anheimfallen und auf dieſe Weiſe den oſtdeutſchen 
Kommunen eine neue ſtarke Belaſtung auferlegen. 

Schließlich iſt die gerechte Verteilung der Schullaſten ein für den Oſten beſonders 
wichtiges Problem. Und zwar nicht nur der Ausgleich der Perſonallaſt für das Schul— 
weſen, ſondern auch ein gerechter Ausgleich der rein kommunalen ſächlichen Schulbau— 
und Unterhaltungslaſt. Denn der ſchwächer bevölkerte Oſten hat naturgemäß mehr kleinere 
Schulſyſteme und damit verhältnismäßig mehr Schulhäuſer zu unterhalten als dichter 
bevölkerte Gegenden; andererſeits iſt eine gute Grundbildung und anſchließend eine gute 
Berufsbildung in ſtädtiſchen und ländlichen Fortbildungs- und Fachſchulen gerade für den 
ſchwerer um ſein Fortkommen ringenden Oſten beſonders wichtig. 

Eine gerechtere Schullaſtenverteilung dürfen die Oſtprovinzen ſchon deshalb beanſpruchen, 
weil fie als Menſchenreſervoir des Reichs ununterbrochen jährlich Zehntauſende von 
Menſchen, deren Ausbildung von den Oſtprovinzen getragen wurde, an das übrige 
Reich abgeben.“) 


D. Der Wert der Oſtprovinzen an Wirtſchafts⸗ und Volkskraft. 


Nach dem bisher entrollten Bilde der Not iſt noch zu zeigen, welche Bedeutung 
den Oſtprovinzen innerhalb der deutſchen Volks wirtſchaft zukommt. 

Die Oſtprovinzen liefern für die Ernährungswirtſchaft des Reichs 
mehr an Lebensmitteln als ihrer Einwohnerzahl und ihrem Gebiets— 
umfang entſpricht. 

Es beträgt in v. H. 


der Anteil 
am Groh- 
Viehbeſtand 
1927 


der Anteil an der Erzeugung 
im Deutſchen Reich 1927 an 


Körner⸗ | Buder- 
früchten Kartoffeln ten 


in der Provinz Reids- 
| 


Bes £ 
völkerung Flache 


Seb AO 3,62 7,90 9,35 5,88 1,02 7,60 
OMIC = Vers Be, CAES ep 3,01 6,44 9,39 21.18 5,10 5,03 
Grenzmark Poſen-Weſtpreußen .. 0,53 1,64 1,93 2,17 0,28 0,98 
Brandenburg (ohne Berlin) .. 4,15 8,33 10,72 11,24 5,19 5,26 
Niederſchleſien +. 5,02 5,68 10,58 7,87 16,91 5,89 
Oberſchleſien . HER 9,21 2,07 4,30 3,86 4,31 9,22 
in den Oſtprovinzen zuſammen 18,54 32,06 46,27 38,75 32,81 26,98 


Die Bedeutung der gewerblichen Produktion wird zunächſt dadurch charakteriſiert, 
daß in den Provinzen der Oſtmark insgeſamt 1,782 Millionen Menſchen in Induſtrie und 
Handwerk beſchäftigt werden. Das ſind 23 v. H. der in dieſer Gruppe in Preußen 
überhaupt Berufstätigen. Die ſtärkſte Induſtrie, was die Zahl der Beſchäftigten anlangt, 
hat Niederſchleſien aufzuweiſen, das mit ſeiner Arbeiterzahl dicht an die Mejtfalens heran- 
reicht. An nächſter Stelle im Oſten ſtehen Brandenburg und Oberſchleſien. Den Anteil 
der beiden ſchleſiſchen Provinzen an der induſtriellen Erzeugung des Reichs geben folgende 
Zahlen wieder: Im Jahre 1927 betrug die Gewinnung an verwertbarer Kohle 16,4 v. H. 
der Menge — davon Oberſchleſien allein 12,6 v. H. bei einem Bevölkerungsanteil von 


) Vergl. S. 29. 
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2,21 v. H. — und 13,4 dem Werte nad); die Förderung von Blei- Silber- und Zinkerzen 
belief fic) auf 32,6 bezw. 44,4 v. H. der Förderung im geſamten Reich. Die Produktion 
der Eiſen- und Stahlgießereien in den ſechs Oſtprovinzen ſtellt dem Werte nach rund 19 v. H. 
der Erzeugung in Preußen dar. 

Im einzelnen betrug der Anteil Niederſchleſiens an der deutſchen Ausfuhr 
(ohne Durchgangsverkehr) von Induſtrieprodukten 


1925 1926 1927 
si . 
Steinen N Reka PS 9,6 10,74 10,7 | 
: über 
Ton und Porzellan, jowie Por- EE 
zellanwaren Er 8,3 8,73 7,5 Leah 
Glas und Glaswaren 11,6 10,8 10,8 |f an der Reihs- 
R. p > bevölkerung 
Papier . ae 7,0 6,5 | 6,7 von 5,02 v. $. 
LT) | OBO o ñ 4,7 4,8 | 4,1 


Allein der Anteil der Stadt Breslau am Geſamtumſatz des Deutſchen Reichs beträgt: 
p 


| dem Werte nad) der Menge nad) 


— . ' ' '. ö Oo uͤ— 


bei der Damenkonfektion 


bei der Pelzwarenverarbeitung 


7, 
5, 


( 


5 v. 
) 


9. 


15 v. $. 
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An Bodenſchätzen beſitzt allein Oberſchleſien“) ungeheure Werte. Außer reichem Bodenſchätze. 
Vorkommen an Kalkſteinen, Zement-, Lehm- und Tonerden lagern hier 
8,67 Milliarden t Steinkohlen . 
11 Millionen t Zink- und Bleierze 
3 Millionen t Eijenerze . 


| im Gejamtwert von rund 
100 Milliarden Reichsmark 


Die Wirtsch affsAra/ft der Osimari, 
gemessen an der höhe des Rohrermögens und am Vermö gensóes/ie Preupens, 


[Auf Grund der Vermögenssfewerreranlagung 1925.) 
Statistik des Deutschen Reiches Bd: 357 


Wermögensdestond 
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in Milt bro. RM. 
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Pred per 


nerrsches Vermögen 


Serre; vermögen. 


Grunovermögen. 
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Sonstiges Vermögen 


Landwirtschaft ches- erg 
WITISENBSTHENES- und gart- 


Aohrermö- 
| gen insge- 
| Sanr. 
| 
D 4 2 3 + 7 H H 8 9 0 4 12 13 t4 15 Milord RM. 
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) Vgl. auch „Einige Zahlen über Oberſchleſien“ und „Oberſchleſiſcher Heimatkalender“ 1929 und 
1930 (Ratibor). 
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Volkskraft. 


Bevölkerungsdichte. 


Geburtenhäufigkeit. 


Angeſichts dieſer Tatſachen ijt überzeugend nachgewieſen, daß die deutſche Volks- 
wirtſchaft außerordentlich ſtarke Kraftzentren im Oſten beſitzt, deren Ver— 
luſt von ungeahnten Folgen begleitet ſein würde. Die volle Bedeutung der 
Wirtſchaftskraft der Oſtmark tritt am klarſten in Erſcheinung, wenn man ſich 
vor Augen hält, daß beinahe ein Viertel (22,3 v. H.) des geſamten in Preußen nach 
der Erhebung von 1925 feſtgeſtellten Rohvermögens auf die ſechs Oſtprovinzen entfällt. 
Beim land- und forſtwirtſchaftlichen Vermögen ſteigt der Anteil ſogar bis auf 41 v. H., 
auch ein Beweis dafür, daß die Stärke der landwirtſchaftlichen Produktion im Often zu 
ſuchen iſt. (Vgl. Schaubild S. 27). 

Dieſer überwiegend agrariſche Charakter der Oſtprovinzen gibt zugleich die Erklärung 
dafür ab, daß die Gebiete verhältnismäßig ſchwach bevölkert ſind, ſo namentlich die Grenz— 
mark Poſen-Weſtpreußen, Oſtpreußen und Pommern. 


Es entfallen in der Provinz 


Grenzmark Pojen-Weftpr. . . . 43 | 
Denn we DI | 

Be 562 Bewohner fe 
Dranvenvutg ZS 66 qkm, 
Niederſchleſieen . 118 

Sberſchleſ ten. 142 


gegenüber einem Durchſchnitt in Preußen von 131 Bewohnern. 

In der Provinz Oberſchleſien, die namentlich in den Grenzkreiſen Roſenberg, Gutten— 
tag u. a. ſehr ſpärlich beſiedelt iſt, treten noch andere natürliche Gefahren hinzu, die die 
Lage weiter verſchärfen. Kein Landesteil des Deutſchen Reichs weiſt abſolut wie relativ 
ſo hohe Zahlen an Doppel- und Fremdſprachigen auf wie Oberſchleſien. Von 
der reichsangehörigen Geſamtbevölkerung ſprachen hier 58,8 v. H. deutſch, 28,4 v. H. 
deutſch und eine andere Sprache und 11,5 v. H. eine nichtdeutſche Sprache.“) 

Im Zuſammenhang damit wäre noch kurz auf die Geburtenhäufigkeit ein— 
zugehen. Von allen Provinzen haben die Oſtprovinzen die höchſten Geburtenziffern. Für 
das Jahr 1928 liegen folgende Ergebniſſe vor. Auf 1000 Einwohner entfallen 


in Oberſchlef tn 205 breng 
in Ojtpreugen. . . aa EDA 5 
in der Grenzmark Poſen⸗ get Ee, A żę 
tt Pane Eeer Il d 
i Nied EIN = 
in Preußen dagegen nur. .. 18,6 7 


Das Übergewicht der Oſtprovinzen ijt Se aljo RN Iſt dies auch als ein 
günſtiges Moment zu bewerten, ſo darf andererſeits nicht vergeſſen werden, daß die Nachbar— 
länder jenſeits der Grenze eine den Oſtprovinzen noch weit überlegene Geburtenhäufigkeit 
aufzuweiſen haben, und zwar kommen beiſpielsweiſe auf 1000 Einwohner 


im Europäiſchen Rußland ei .... . 44,9 Geborene 
in Polen (1926) . . . . RE ts o: d 
i inen dg M 
in der Tſchechoſlovakai (1927) . . . . . . 28,8 S 


) Vgl. „Wirtſchaft und Statiſtik“. Jahrgang 1928 ©. 803. 
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Geburtenhäufigkeit in den Ostprovinzen 1927 
im Vergleich zu den Nachbarlándern 
lebendgeborene auf 1000 Einwohner; 

Fine E320-25 ES 25-30 


s) 30-35 WU Adder 40 


Quelle: Wirtschaft und Statistik 1929, Heft 8, S. 347. 


Dieje Aufjtauung fremder Völkermaſſen an unjeren Oſtgrenzen bildet Bevölkerungs⸗ 

eine außerordentlich ernſt zu nehmende bevölkerungspolitiſche Gefahr. In eee 
dieſem Zuſammenhang tritt die Abwanderung“) in ein neues Licht. Die Gefahr ſlaviſcher i 
Überflutung im deutſchen Oſten ijt jo alt wie die deutſche Ojtmart ſelbſt. Sie wächſt 
naturgemäß noch in dem Maße, als durch die Abwanderung wertvollſte deutſche Volkskraft 
den Oſtprovinzen verloren geht. Andererſeits kann auch gerade hieran ermeſſen werden, 
in welchem Umfange die werktätige Bevölkerung des übrigen Reichs von Angehörigen der 
Oſtprovinzen durchſetzt iſt: Die Oſtprovinzen ſind das Menſchenreſervoir, 
aus dem das Reich ſtändig ſtarke Kräfte für ſeinen Arbeitsmarkt ſchöpft. 
Beſonders die mitteldeutſche und weſtdeutſche Induſtrie zieht dauernd ſtarke Kontingente 
von Arbeitskräften aus dem Oſten an ſich, und zwar ſind es ganz vorwiegend Menſchen 
in jüngerem Lebensalter, die nach dem Weſten abwandern. In Oſtpreußen iſt 
feſtgeſtellt worden, daß von den im erſten Halbjahr 1929 Abgewanderten ſich zwei Drittel 
im Alter zwiſchen 15 und 30 Jahren befanden. Das bedeutet praktiſch, daß der Oſten 
die Koſten der Erziehung und Ausbildung trägt, um dieſe Menſchen dann in einem 
Alter, wo ſie ihre volle Arbeitsfähigkeit erreichen, an den Weſten abzugeben. Ein weiteres 
Beiſpiel hierfür bietet Brandenburg, deſſen verhältnismäßig hoher Wanderungsgewinn 
nur dadurch zuſtande kommt, daß infolge der Nähe Berlins und der ſich daraus in 
bevölkerungspolitiſcher Hinſicht ergebenden wechſelſeitigen Beziehungen die ſtarke provinzielle 
Abwanderung nach der Hauptſtadt durch die Zuwanderung gealterter, ſozial und wirtſchaftlich 
geſchwächter Einwohner Berlins noch bei weitem übertroffen wird. 

Die Verluſte bleiben alſo nicht auf Menſchenkraft allein beſchränkt, ſondern umfaſſen 
zugleich auch erhebliche wirtſchaftliche Werte. Wenn auch die Provinzen der Oſtmark infolge 
der hohen Geburtenziffern ſozuſagen als Kinderwiege des Reichs ſeit jeher gegolten haben, 


) Vergl. Seite 26. 


29 


jo find doch ſolche ſtarke Einbußen an Lebenskraft mehr als bedenklich für 
die Zukunft der deutſchen Sache im Oſten. Die Selbſterhaltung muß uns 
hier zu der Erkenntnis zwingen, daß 


das Schickſal der Oſtmark auch das Schickſal der Nation iſt. 


E. Forderungen. 

Die preußiſchen Oſtprovinzen ſind in dieſen Entſcheidungskampf, den ihnen das 
Verſailler Diktat aufgezwungen hat, bereits mit gebrochenen Kräften hineingegangen. Sie 
führen ihn dennoch mit tiefſtem Ernſt und dem unerſchütterlichen Willen zur Selbſt⸗ 
behauptung, getragen von der Einigkeit aller Bevölkerungskreiſe in Stadt und Land. 
Wir wiſſen alle, daß es hier um Sein oder Nichtſein geht. Wir wiſſen auch, daß die 
ſchwerſte Not mit einem Schlage enden würde, wenn das Unrecht 
der Grenzziehung im Oſten wieder gut gemacht wird. 


Wir hoffen zuverſichtlich, daß das Vaterland den Oſtprovinzen in 
ihrem Kampf zur Seite ſtehen wird. Die zur Kataſtrophe treibende 
Not der Oſtmark fordert eine zielbewußte, einheitliche Staatspflege, 
damit altes deutſches Kulturland ſeine geſchichtliche Aufgabe im Dienſte 
Deutſchlands und Europas weiter zu erfüllen in der Lage ift. 


Inhalt und Ziel dieſer Staatspflege muß gerichtet ſein auf 


Erſchließung des Oſtens durch Schaffung neuer Kunſtſtraßen und Ver: 
bindungswege ſowie durch Erweiterung des Eiſenbahnnetzes. 

Ausbau der öſtlichen Waſſerſtraßen im gleichen Schritt und für den 
gleichen Verkehr wie im Weſten, jedenfalls vor Vollendung des Mittel— 
land⸗Kanals. 

. Befeitigung der Wirtſchaftsferne der Oſtprovinzen vom geſchloſſenen Wirt: 
ſchaftsorganismus des Reichs durch ſtärkſte Verkürzung der Frachtbaſis für 
den Oſten. 

Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Rentabilität der Landwirtſchaft. 

Höhere Zuweiſung von Mitteln für die Wirtſchaftsverbeſſerungen im 
deutſchen Often, insbeſondere einen über den normalen Prozentſatz 
hinausgehenden Beteiligungsſatz des Staates an Meliorationen aller Art 
im Oſten, ſowie eine Beteiligung des Reichs an dieſen Sondermeliorationen. 

„Förderung der Bauern- und Landarbeiterfiedlung. 

Maßnahmen zur Erhaltung und Stützung der oſtdeutſchen Induſtrie, des 
Handels und des Handwerks. 

. Zufammenfaffung und weſentlich verſtärkte Hinleitung der Reichs- und 
Staatsaufträge ſowie der Reichsbahn- und Reichspoſtaufträge in den 
Oſtprovinzen. Die erhöhte Beteiligung des Oſtens an den Staatsauf— 
trägen muß insbeſondere den durch den Zollkrieg mit Polen am meiſten 
geſchädigten Provinzen zugute kommen. 


9. Starke Kulturpolitik von Reich und Staat im Offen. 

10. Erheblich weitergehende Berückſichtigung aller Kommunen der Oſtprovinzen 
im Finanzausgleich, insbeſondere durch fiktive Erhöhung ihrer Einwohner— 
zahl. 

11. Sonderdotation für die öſtlichen Provinzialverwaltungen, um ſie zu befähigen, 
einerſeits die Grenzzerreißungs⸗ und Beſatzungsſchäden zu heilen, 
andererſeits ihren Rückſtand in wirtſchaftlicher, kultureller und ſozialer 
Entwicklung zu beſeitigen. 

12. Stärkere Berückſichtigung der Oſtprovinzen bei der Verteilung der Kraft— 
fahrzeugſteuer. 

13. Mehrzuteilung von Hauszinsſteuermitteln, insbeſondere auch zum Aus— 
gleich der Flüchtlingslaſt. 

14. Gerechte Verteilung der Schullaſten. 


In letzter Stunde erheben die Oſtprovinzen den Ruf nach Hilfe! 


Die Gefahr für den deutſchen Oſten iſt groß und nicht mehr aufzuhalten, 
wenn jetzt nicht ſchnell und gründlich geholfen wird! 
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Die von den Polen abgebrochene Weichſelbrücke bei Münſterwalde (Reg.-Bez. Weſtpreußen). 
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Die Grenzlage der Provinz Brandenburg. 


Anlage 2 zu Seite 10. 


Unlage 2 zu Seite 10. 


Die Grenzlage der Provinz Brandenburg. 
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NN Grenze von Polen Größe des Grenzgebietes 
561 106 ha. 
Grenze der Provinz Brandenburg 


S 249 982 Einwohner. 
¡===! Grenzkreise 


Grenzgebiet östlich der Oder dl 


Die Gefahrenlage Oberſchleſiens und Niederſchleſiens. 


Anlage 3 zu Seite 11. 


Anlage 3 zu Seite 11. 


Die Gefahrenlage Oberſchleſiens und Niederſchleſiens 
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Das niederſchleſiſche Abſatzgebiet. 


Anlage 4 zu Seite 11. 


Das Hinterland Stettins nach Tarifkilometern. 


Anlage 5 zu Seite 13. 


: Anlage 4 zu Seite N 
Das niederschlesische Absatzgebiet. 
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FRANKREICH. 


Anlage 5 zu Seite 13 


Das Hinterland Stettins 


Erklärung. 
Von allen Eisenbahnstationen 
zwischen den beiden roten |. 
Grenzlinien sind die Entfernun- f 
gen nach Stettin kürzer als die 
Entfernungen nach Hamburg 
und Danzig. 
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Der Güterverkehr der Reichsbahn 
in der Oſtmark 1913 und 1926. 


Anlage 6 zu Seite 13. 


Anlage 6 zu Seite13 


Der Güterverkehr der Reichsbahn Der Güterverkehr der Reichsbahn 
in der Ostmark Einst und Jetzt: in der Ostmark Einst und Jetzt: 
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Das Iſtaufkommen 
an Einkommen-, Lohn: und Körperſchaftsſteuer 1926 
nach Landesfinanzamtsbezirken. 


Anlage 7 zu Seite 18. 


Anlage 7 zu Seite 18. 


Das Iſtaufkommen an Einfommen:, Lohn: und Körperſchaftsſteuer 
im Rechnungsjahre 1926 nach Landesfinanzamtsbezirfen.*) 


| v. 5. Einkommen- (einjdl. —— sae Reihenfolge der Landes- 

Mobn- | = A Si N Minder- über dem finanzamtsbezirte gemäß 
Geet | dente pow me anteil | Bevöl- | Sp. 8 nad) ihrem Anteil 
& | Landesfinangamt kerung am bevöl- v. $. bem o. 5. — 7 an der Einkommen⸗(einſchl. 
2 |16. Suni | teung | Q | Anteil Anteil der v. H. Lohn.) und Körperſchafts⸗ 
= 1925 des Bure der a ſteuer in 1926: 
= Deutſchen Reichs⸗ > | — 
E | | Reides | fumme | Sp. 4) | Pal Landesfinanzamt 

| FM p g 
1 2 [533 4 5 Cs i ee ATA EE 
1| Berlin. . . 4024 165 6,45 | 434 855 029 | 16,50 | + 10,05 | + 156 | Berlin. -+156 
2 Brandenburg .|2654161| 4,25 69 148039 | 2,62 | — 1,63 | — 38 | Unterwejer . . | -+148 
3|Breslau . . .|3159174 5,06 | 85207549 | 3,23 | — 1,83 | — 36 | Unterelbe. . .|+139 
4 | Darmitadt . . |1347 279 2,16 | 40101808 | 1,52 | — 0,64 | — 30 Leipzig . .|+ 53 
5 Dresden. .| 2289691 3,67 | 113650646 | 4,31 | + 0,64 | + 17 | Rafjl . . . .|+ 34 
6 Duſſeldorf . .|3866119| 6,19 | 198608164 | 7,54 | + 1,35 | + 22 | Diiffelborf . .|+ 22 
7 Hannover. .| 3763 285 6,03 125 230 799 4,75 | — 1,28 | — 21 Dresden .|+ 17 
8 Karlsruhe .. |2312 462 3,70 | 88 533 575 | 3,36 kaz 0,34 | — 9 [Stuttgart. — 3 
9| Raffel . . 2426 309 3,89 | 137717541 | 5,21 E Karlsruhe — 9 
10 Köln. . . 3376 044 5,41 123 608915 | 4,69 — 0,72 | — 13 Köln — 13 
11 Königsberg . . 2256 349 3,62 | 30812173 | 1,17 — 2,45 | — 68 | Sójlesw.-Soljtein| — 15 
12 Leipzig. .|2702629) 4,33 | 174673953 | 6,63 | + 2,30 | + 58 Magdeburg . .|— 16 
13 Magdeburg .. | 3 550 231 5,69 125 527 212 | 4,76 | — 0,93 | — 16 |Münfter . . .|-- 19 
14 | Medlenb.=Qiibed | 959779| 1,54 27999782 | 1,06 | — 0,48 | — 31 | Hannover — 21 
15 München. . .|3299932| 5,29 | 109189496 | 4,14 | — 115 | — 22 | München. .|— 22 
16 | Münfter . . .|4974867| 7,97 171034111 | 6,49 | — 1,48 | — 19 Thüringen .|— 22 
17 Nürnberg.. .| 2385 163 3,82 70 408 109 | 2,67 | — 1,15 | — 30 Oldenburg .|— 25 
18 Oberſchleſien . . 1379 278 2;21 25 564 659 | 0,97 — 1,24 | — 56 | Darmitadt . .|— 30 
19 Oldenburg. .| 467 432 0,75 14 764 303 | 0,50 | — 0,19 | — 25 [Nürnberg. — 30 
20 Schlesw.⸗Holſtein 1 519 365 2,43 54 397 149 | 2,06 | — 0,37 | — 15 | Medlenb.-Lübed | — 31 
21|Gtettin . . .[2122678| 3,40 46863110 | 1,78 | — 1,62 | — 48 | Würzburg [= 31 
22 Stuttgart.. .|2652075| 4,25 108 355 542 | 4,11 — 0,14 | —  3|Breslau . . .|— 36 
23 Thüringen . .| 1736 284 2,78 57 417 226 | 2,18 | — 0,60 | — 22 | Brandenburg .|— 38 
24 | Unterelbe. . .[1152523 1,85 116576750 | 4,42 | + 2,57 | + 139 | Stettin . . .|— 48 
25 | Unterwefer . . 338846| 0,54 35 442272 | 1,34 | + 0,80 | + 148 | Oberjchlejien . .|— 56 
26 Würzburg. .| 1694499 2,72 49 988 632 | 1,89 | — 0,83 | — 31 | Königsberg . .|— 68 
Deutſches Reich 62410619 = 100 2635 676 544 | = 100) — — — 


*) Aus „Steuer und Wirtſchaft“, Nr. 8, Auguſt 1928, 7. Jahrgang. 

Da hier das Iſtaufkommen an Einkommen, Lohn- und Körperſchaftsſteuern zu Grunde gelegt ift, ſo 
find diefe Angaben nicht identiſch mit dem „Vollseintommen“ an fiğ, laffen aber deutlich das über der Freigrenze 
liegende und von der Steuer erfaßte Geſamteinkommen erkennen. 


Steueraufkommen und Steuerrückſtände 
Oktober 1928 bis März 1929 nach Landesfinanzamtsbezirken. 


Anlage 8 zu Seite 21. 


Konkurſe, Vergleichsverfahren und Zwangsverſteigerungen 
in Ober⸗ und Niederſchleſien 1927-1929. 


Anlage 9 zu Seite 23. 


Anlage 8 zu Seite 21. 


Steueraufkommen und Steuerrückſtände Oktober 1928 bis März 1929 
nach Landes finanzamtsbezirken) 


Rückſtände 
Steuer⸗ oai 
Rückſtänd i 
Landesfinanzamt Zeitangabe aufkommen í D ż (in ky $. des 
(in 1000 24) (in 1000 RÆ) Steuer- 
auftommens) 


Brandenburg... os. «o» Okt.⸗Dez. 1928 30 445 17 197 56,48 
Jan.⸗März 1929 .. 30 727 17 370 56,53 
G Okt.⸗Dez. 1928 35 185 19 212 54,60 
Jan.⸗März 1929 . . 37 411 18 977 50,72 
c 0700 e Okt.⸗Dez. 1928 11360 8 350 73,50 
Jan.⸗März 1929 .. 12 260 8 643 70,49 
A CĘ Okt.⸗Dez. 1928 12 709 6386 50,25 
Jan.⸗März 1929 .. 12701 7 177 56,50 
SH... FA Okt.⸗Dez. 1928 16 983 8 824 51,95 
Jan.⸗März 1929 .. 18 227 8 960 49,15 
Deutſches Reicht Jan.⸗März 1929 1088 150 464 580 43,50 
Okt.⸗Dez. 1928 ... 1191 174 477 630 40,10 


) Reichstagsdruckſache Nr. 1157 vom 22. 6. 1929. 


An Einkommenſteuer (ohne Abzug vom Arbeitslohn und Kapitalertrag), Körperſchaftsſteuer, Allgemeine 
Umſatzſteuer, Herſteller- und Kleinhandelsſteuer, Vermögens-, Erbſchafts⸗ und Geſellſchaftsſteuer, Obligationsſteuer, 
Wertpapier-, Börſenumſatz- und Wechſelſteuer, Beförderungsſteuer, ſonſtige Verkehrsſteuern (Kraftfahrzeug-, Renn- 
wett⸗, Lotterie- und Verſicherungsſteuer). 


Anlage 9 zu Seite 23. 


Konkurſe, Vergleichsverfahren und Zwangsverſteigerungen 
in Ober: und Niederſchleſien 1927 - 1929.) 
In den Provinzen Nieder- und Oberſchleſien betrugen während der Jahre 1927—1929 


die Anträge auf Konkurſe und ſonſtige Zwangsvollſtreckungen (unter Ergänzung der noch fehlenden 
letzten beiden Monate 1929 um ein Fünftel der Summe der bisherigen Jahreszahlen 1929): 


Zwangs- e i Pia ie i 
71 ndere Anträge betr. Anträge au auf Eröffnung des 
Bs deta Aën 3wan svolltredun in — Vergleichs 
unbeweglichen e g 3 verfahrens żur 
Gegenftänden das bewegliche Vermögen eröffnung Abwendung des 
(K. Sachen) (M- Sachen) (N- Sachen) Konkurſes 


(V. N.⸗Sachen) 


1928 1929] 1927 | 1998 | 1999 
| | 
. 
43 486] 171 | 276 33 a] m 
104799] 578 | 805 (1098| 148 | 151 | 377 


| | 

1927 | | 1928 1929 | 1927 | 1928 | 1929 | 1927 | 
| 
| | 


Oberſchleſien ... 862 1666 1303] 34390 38 703 
| 91 246 
*) Nad) Angaben des Öberlanbingeiiihts ER 


Niederſchleſien .. | 1911) 2497 | 2664| 80 579 


Steuereinnahmen und Dotationen der preußiſchen 
Kommunen und Kommunalverbände 1927. 


Anlage 10 zu Seite 24. 


Anlage 10 zu Seite 24 


Steuevemnabmen u. Dotationen derpreuB Kommunen und Horamunaloerbónde. 
(Städte, Landgemeinden, Landkreise und Provinzialverbände) 
im Rechnuugsjahr 1927 
auf deu Ropf der Wohnbevölkerung 
(Hach dem Statistischen Jahrbuch für den preuß.Stoat 1929, 5314-378) 
Be ola e Je ROT 


Durchschnitt Rheinpf Hessen-Schlesw- Westfalen Sachsen. Hannover Brandenbg. Niederschl. Pommern. OstpreuBen.Oberschles. Posen- 
Preußen* Nassau. Holstein. Westpr. 


Gesamte — Überweisungen aus der Eink-, Körpersch-, Umsatz- Grunderwerb-, 
Steuereinnahmen EN Araftfahrz.-, Hauszinssteuer u. den Dotationen, einschl Gesellschafissteu er: 
Einnahmen aus den Besitzsteuern (ausschl. Hauszinssteuer) 
Verkehrssteuern, Verbrauch-u. Aufwondsteuern, Kreis- u. Provinz- Abgaben. 


und 
Dotationen. 
* ohne Soargebiet u. Berlin. 
** ohne Saargebiet einschl. Hohenzollern. 


Bevölkerungsdichte in den ſechs Oſtprovinzen 
nach Stadt- und Landkreiſen 
nach der letzten Volkszählung vom 16. Juni 1925 


Anlage 11 zu Seite 28. 


Anlage 11 zu Seite 28. 


ölberungsdichte 
in den ſechs Oftowvinzen 


uach Gtadt · und Cundbreiſen 
SevólLerunas -u. Gebielsſtand D. 10. Junis K R 


A 
CA 


Auf 4 akm kommen 


E Bewohner: 

J unter 40 

Zug RS TEN = i (Minim. 34.2) 
ma ść: F. lo bis unter50 
AM . X e350 « w 60 
N — y u 70 


AGA 


ei * | MIMO + " 80 

80. n QO 
EGO" 1400 
10 und mehr 


(Maxim.i.d.lankr.3654 
Stadtkreise 


| Im Durchschnitt kommen 
auf 4 qkm Bewohner 


Prov. Prov Prov.Grenz-  Reqbcz- Prov. Preussen Deutsches Reich 
Ostpreussen Pommern mark,dos,Westpr. frankfurt Nae AN Oberschlesien (ohne Saargebiet) 


Gesamtdurchschnitt dieser Gebiete 78,7 
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Im Auftrage der Oſtprovinzen 
gedruckt im 
Landeshaus zu 
Königsberg Pr. 
1930. 
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Im Auftrage der Oſtprovinzen 
gedruckt im 
Landeshaus zu 
Königsberg Pr. 
1930. 
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